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0. Hinweise zum Gebrauch des Handbuchs 
Das vorliegende Handbuch dient der Information über das Programm Interreg Deutschland ς Dan-

mark in der Förderperiode 2014-2020. Es ist die grundlegende Darstellung der Programmregeln und 

Förderbedingungen und gibt konkrete Hinweise zur Antragstellung und Projektdurchführung. Dazu 

gibt es zunächst im Teil A Hintergrundinformationen zum Programm, seiner Struktur und seinen In-

halten, dann in Teil B detaillierte Informationen rund um die Antragstellung, Förderkriterien, Pro-

grammregeln, Projektdurchführung und alle damit verbundenen Aspekte. 

 

Die Programmadministration möchte den Antragstellern und Projektträgern mit dem Handbuch die 

bestmögliche Unterstützung geben. Daher wird das Handbuch laufend aktualisiert und erweitert ς 

bitte achten Sie darauf, dass Sie die aktuellste Version verwenden. Diese kann von unserer Homepa-

ge unter www.interreg5a.eu heruntergeladen werden. Beachten Sie bitte auch jeweils die Versions-

hinweise im untenstehenden Kasten, die im Überblick Informationen zur aktuellen Version und den 

Änderungen gegenüber der vorherigen Version geben. 

 

Ganz aktuelle Informationen (beispielsweise zu Antragsfristen, speziellen Calls etc.) und unsere Fact 

Sheets finden Sie auf unserer Homepage www.interreg5a.eu.  

Die Fact Sheets, je nach Projekt-.ƭƛŎƪǿƛƴƪŜƭ ƘƛƴǘŜǊƭŜƎǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aŜƴǸǇǳƴƪǘ αCǸǊ !ƴǘǊŀƎǎǘŜƭƭŜǊά, 

αCǸǊ tǊƻƧŜƪǘŜάΣ αCǸǊ [ŜŀŘǇŀǊǘƴŜǊάǳƴŘ αCǸǊ tǊǸŦŜǊάΣ ƭƛŜŦŜǊƴ ƴŜōŜƴ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŜ ŀǳŎƘ ƛƳ ǾƻǊπ

liegenden Handbuch erhalten, weiterführende Erläuterungen und geben durch anschauliche Hinwei-

se beim Ausfüllen und Bearbeiten von Anträgen und Berichten eine konkrete Hilfestellung an die 

Hand. 

Kurzfristig bekannt gewordene Neuerungen werden zunächst in die Fact Sheets aufgenommen, be-

vor sie möglichst zeitnah ebenso ins Handbuch einfließen. 

 

Informationen zu Änderungen und aktuellen Entwicklungen im Programm erhalten Sie zudem über 

unseren Newsletter, den Sie unter https://www.interreg5a.eu/termine-und-news/newsletter/ 

abonnieren können. 

 

Grundsätzlich gilt: Das Handbuch informiert zwar zu den wesentlichen Bereichen des Programms, 

kann dabei aber nur einen allgemeinen Überblick über das Regelwerk geben, jedoch keine Einzel-

fälle abbilden. Da Projekte vielfältig und individuell sind und häufig spezifische Lösungen bei der 

Umsetzung der Regeln benötigen, ersetzt das Handbuch keinesfalls eine Beratung durch das Inter-

reg-Sekretariat. Zudem kann das Sekretariat dabei unterstützen, das Projekt bestmöglich in den 

Programmrahmen einzupassen und auf das Bewilligungsverfahren vorzubereiten. Deshalb emp-

fiehlt es sich, so früh wie möglich in der Projektentwicklung Kontakt zum Sekretariat aufzunehmen. 

 

Reduzierung des Verwaltungsaufwands ς Abbau administrativer Hürden 

Ein wichtiges Ziel in der jetzigen Förderperiode ist der Abbau administrativer Hürden. Die Programm-

administration setzt sich intensiv mit der Aufgabe auseinander, den Verwaltungsaufwand für die 

http://www.interreg5a.eu/
http://www.interreg5a.eu/
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Projektträger so weit wie möglich zu reduzieren. Das bedeutet, dass den Projektträgern über pro-

grammeigene Regelungen kein zusätzlicher Aufwand und zusätzliche Aufgaben übertragen werden 

sollen, die nicht durch EU-Verordnungen oder die nationalen Verordnungen erforderlich sind. Neue 

Möglichkeiten im Programm im Vergleich zu früheren Programmperioden, die den Projekten größere 

Spielräume bei der Durchführung ihrer Aktivitäten und Verankerung ihrer Ergebnisse schaffen, brin-

gen jedoch auch die Notwendigkeit für neue Regelungen mit sich, wie z.B. die Möglichkeit zur Förde-

rung privater Unternehmen oder unternehmerischer Aktivitäten. 

 

Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und 

weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für 

beiderlei Geschlecht. 

 

  

In die vorliegende Handbuchversion sind die bis zum 09.06.2022 vorliegenden und aktualisierten 

Fact Sheets eingegangen. Für die Durchführung von Netzwerkprojekten gelten zusätzlich die ent-

sprechenden Fact Sheets auf der Homepage unter https://www.interreg5a.eu/dokumente/  

https://www.interreg5a.eu/dokumente/
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A. Das Programm 

1. Einführung 
In den nachfolgenden Kapiteln finden Sie Informationen zur Programmentwicklung, seinen Inhalten 

und übergeordneten Zielen sowie über die Programmadministration und die anderen beteiligten 

Institutionen und Programmorgane. Diese Informationen sollen Ihnen einen Überblick über die Pro-

grammstruktur und eine Idee dazu geben, welche Projektinhalte grundsätzlich durch das Programm 

gefördert werden können. 

2. Das Programm Interreg Deutschland ς Danmark: Hintergrund und Organi-

sation 

2.1 Strategischer und inhaltlicher Hintergrund 

Europa 2020-Strategie und Ziele der Interreg-Förderung 2014-2020 

Im Vorfeld der neuen Förderperiode hat die Europäische Kommission den Rahmen für die Ausrich-

tung der EU-Strukturpolitik nach 2013 vorgegeben. Dieser neue Rahmen bringt einige Änderungen 

für die Strukturfondsförderung mit sich, die sich nicht nur auf Programmebene, sondern auch auf 

Projektebene bemerkbar machen. Die Programmziele für 2014-2020 sind wesentlich spezifischer 

formuliert als in den vorhergehenden Förderperioden. Die Fördermittel werden gezielter und in en-

ger begrenzten thematischen Bereichen eingesetzt, um dort sichtbare Effekte zu erzielen. Insgesamt 

soll die Förderung darauf hingehen, bestehende regionale Stärken weiter auszubauen.  

 

Um mögliche Zielkonflikte auszuschließen und Synergien zu unterstützen, soll in der Förderperiode 

2014-2020 besonderes Gewicht auf inhaltliche Anknüpfungspunkte zu bestehenden europäischen, 

nationalen und regionalen Strategien gelegt werden. Eine wichtige Entwicklungsvorgabe ist dabei, 

der Europa 2020-Strategie zu folgen, einschließlich der dort festgehaltenen fünf messbaren Leitziele, 

die bis 2020 verwirklicht und in den Regionen umgesetzt werden sollen. Es handelt sich um Ziele in 

den Bereichen Beschäftigung, Forschung und Innovation, Klimaschutz und Energie sowie Bildung und 

Armutsbekämpfung. Drei sich gegenseitig unterstützende Prioritäten sind dabei von zentraler Bedeu-

tung: 

¶ Intelligentes Wachstum 

¶ Nachhaltiges Wachstum 

¶ Integratives Wachstum 

 

Um die o.g. Prioritäten zu unterstützen wurden seitens der EU elf thematische Ziele identifiziert, von 

denen die grenzüberschreitenden Kooperationsprogramme bis zu fünf auswählen konnten. Gleich-

zeitig wurde mit der Reform der Strukturfonds ein stärkeres Augenmerk auf Ergebnisse und Outputs 

von Programmen und Projekten gerichtet, die sich konkret in einem stringenteren Monitoringsystem 
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niederschlägt. Erreicht werden soll damit eine bessere Sichtbarmachung und Darstellung der tatsäch-

lichen Effekte von Förderprogrammen. Dies bringt jedoch auch veränderte Ansätze in der Planung 

von Projekten mit sich. 

 

Geltende Verordnungen und nationale Gesetze 

Direkte Grundlage und geltendes Regelwerk für Interreg-Programme sind verschiedene EU-

Verordnungen. Basis für alle Strukturfondsprogramme ist die Allgemeine Verordnung   

(EU) Nr. 1303/2013 (AllgVO). Die speziellen Regelungen für Programme, die ς wie unter anderem die 

Interreg-Programme -  aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) gespeist wer-

den, sind in der Verordnung (EU) Nr. 1301/2013 (EFRE-VO) festgehalten. 

Für die Förderperiode 2014 ς 2020 wurde zudem zum ersten Mal eine eigene Verordnung (EU) für 

die Europäische Territoriale Zusammenarbeit Nr. 1299/2013 (ETZ-VO) erlassen, die über das bisher 

gültige EFRE-Regelwerk hinausgehende spezifisch zugeschnittene Regelungen für grenzüberschrei-

tende und transnationale Programme vorgibt. Dieser Umstand weist auf die steigende Bedeutung 

hin, die die EU-Kommission der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit beimisst. Ziel ist weiterhin 

die Stärkung der Kohäsion, d.h. des Zusammenhangs innerhalb der europäischen Gemeinschaft und 

die Entwicklung der häufig immer noch strukturschwachen Grenzregionen.  

Die konkrete Umsetzung verschiedener Verordnungsteile ist durch Durchführungsverordnungen nä-

her festgelegt. 

Zudem gelten auf dänischer Seite nationale Regelungen zu einigen Programmbelangen, die in mehre-

ǊŜƴ α.ŜƪŜƴŘǘƎǄǊŜƭǎŜǊά όbǊΦ русΣ ронǳƴŘ мппύ ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘ ǿǳǊŘŜƴΦ 

In Bezug auf die Einbindung von Unternehmen in Projekte, unternehmerische Aktivitäten oder ande-

re beihilferechtlich relevante Punkte kommen gegebenenfalls die Verordnungen (EU) Nr. 651/2014 

zur Gruppenfreistellung und Verordnung (EU) Nr. 1407/2013 zu De Minimis-Beihilfen zum Tragen. 

Eine Auflistung der relevanten Verordnungen und nationalen Regelwerke und finden Sie im Quellen-

verzeichnis in Abschnitt C dieses Handbuchs. Die Verordnungstexte können Sie von unserer Pro-

gramm-Homepage unter https://www.interreg5a.eu/dokumente/ όαwŜŎƘǘǎƎǊǳƴŘƭŀƎŜƴάύ ƘŜǊǳƴǘŜǊƭŀπ

den. 

 

Ostseeraumstrategie (EUSBSR) 

Die Ostseeraum-Strategie wurde 2009 als erste makroregionale Strategie der Europäischen Union 

verabschiedet. Sie zielt hin auf eine verstärkte Zusammenarbeit und Vernetzung der Ostsee-

Anrainerstaaten (Deutschland, Dänemark, Schweden, Polen, Litauen, Lettland, Estland und Finnland) 

zur Nutzung gemeinsamer Potentiale und Bewältigung gemeinsamer Herausforderungen im Ostsee-

raum. Dabei verfolgt sie drei übergeordnete Ziele: 

¶ Schutz der Ostsee, 

¶ Ausbau der Verbindungen in der Region, 

¶ Stärkung des Wohlstands. 

https://www.interreg5a.eu/dokumente/
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Zur Erreichung dieser Ziele wurde 2010 ein gemeinsamer Aktionsplan erarbeitet, der im März 2017 

aktualisiert vorgelegt wurde.  Der Aktionsplan definiert 17 Prioritätsbereiche und 

5 Querschnittbereiche, die in Kooperationsprojekten und Initiativen im Ostseeraum vorrangig adres-

siert werden sollen. Die Ostseeraum-Strategie ist nicht mit eigenen Mitteln ausgestattet. Sie soll über 

die (inter-)regionalen, nationalen und transnationalen Förderprogramme realisiert werden. 

Insofern bildet sie auch für das Programm Interreg Deutschland-Danmark einen wesentlichen Rah-

men. 

Weiterführende Informationen zur Ostseeraumstrategie und den Aktionsplan finden Sie hier: 

www.balticsea-region-strategy.eu. 

 

2.2 Die Entstehung des Programms und das Programmgebiet 

In der Förderperiode von 2007 bis 2013 existierten zwei getrennte deutsch-dänische INTERREG 4A-

tǊƻƎǊŀƳƳŜΥ Lb¢9ww9D п! α{ȅŘŘŀƴƳŀǊƪ-Schleswig-YΦ9ΦwΦbΦά ǳƴŘ Lb¢9ww9D L± ! αCŜƘƳŀǊƴōŜƭǘǊŜƎƛπ

ƻƴάΦ .ŜƛŘŜ ǳnterstützten die Entwicklung der deutsch-dänischen Zusammenarbeit durch die Förde-

ǊǳƴƎ ƎǊŜƴȊǸōŜǊǎŎƘǊŜƛǘŜƴŘŜǊ tǊƻƧŜƪǘŜΦ tǊƻƎǊŀƳƳǘǊŅƎŜǊ Ǿƻƴ Lb¢9ww9D п! α{ȅŘŘŀƴƳŀǊƪ-Schleswig-

YΦ9ΦwΦbΦά ǿŀǊŜƴ ŘƛŜ wŜƎƛƻƴ {ȅŘŘŀƴƳŀǊƪ ŀǳŦ ŘŅƴƛǎŎƘŜǊ {ŜƛǘŜ ǎƻǿƛŜ ŘƛŜ YǊŜƛǎŜ bƻǊŘŦǊƛŜǎƭand, Schles-

wig-Flensburg und Rendsburg-Eckernförde sowie die Städte Kiel, Flensburg und Neumünster auf 

ŘŜǳǘǎŎƘŜǊ {ŜƛǘŜΦ .ŜǘŜƛƭƛƎǘŜ DŜōƛŜǘǎƪǀǊǇŜǊǎŎƘŀŦǘŜƴ ƛƴ Lb¢9ww9D L± ! αCŜƘƳŀǊƴōŜƭǘǊŜƎƛƻƴά ǿŀǊŜƴ ŘƛŜ 

Region Seeland auf dänischer Seite sowie die Kreise Ostholstein und Plön und die Hansestadt Lübeck 

auf deutscher Seite. 

 

Vor dem Hintergrund der oben beschriebenen Rahmenbedingungen für die Strukturfondsperiode 

2014-2020 sowie der nationalen und regionalen Strategien haben die Partner der INTERREG 4A-

Programme schon frühzeitig über die Möglichkeit einer gemeinsamen, großen Interreg 5A-

Programmregion diskutiert. Zu den Vorteilen einer neuen großen Programmregion gehört, dass ge-

meinsame strukturelle und strategische Schwerpunkte genutzt werden sollen, die die Region besser 

positionieren und zu neuen Kooperationen und Partnerschaften führen sollen, die durch gemeinsa-

me Projekte über die früheren INTERREG 4A-Programmregionen hinaus einen positiven Beitrag für 

die gemeinsame deutsch-dänische Region leisten.   

 

Gleichzeitig bedeutet eine Zusammenlegung der beiden bisherigen Programmräume, dass die Etab-

lierung der festen Fehmarnbelt-Querung, die als eine der bisher größten Bauinvestitionen in Europa 

während der bestehenden Programmperiode entsteht, optimal genutzt werden kann, um Kohäsion 

und Wachstumsmöglichkeiten im gesamten Programmgebiet zu schaffen. Dies kann unter anderem 

dadurch geschehen, dass die transportpolitischen und logistischen Zusammenhänge zwischen 

Fehmarnbeltkorridor und Jütlandkorridor entfaltet und ganzheitlich durchdacht werden. Ebenso 

sollen das Wissen und die Erwerbspotentiale, die in Folge der Etablierung entstehen, durch grenz-

überschreitende Projekte in der gesamten Programmgeografie verbreitet werden. 

 

http://www.balticsea-region-strategy.eu/
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Eine ausführlichere Darstellung des Programmierungsprozesses und der Entwicklung des Programms 

finden Sie im Kooperationsprogramm (vgl. KP, Kap. 1 und Kap. 5.2.1). 

 

Programmgebiet 

Das Programmgebiet umfasst auf dänischer Seite die Regionen Syddanmark und Sjælland sowie auf 

deutscher Seite die Kreise Nordfriesland, Ostholstein, Plön, Rendsburg-Eckernförde und Schleswig-

Flensburg sowie die kreisfreien Städte Flensburg, Kiel, Lübeck und Neumünster (siehe Karte). 

 

 

1 Karte des Programmgebiets 

 

2.3 Die Programmorgane und ihre Aufgaben  

An der Durchführung und Kontrolle des Programms sind verschiedene Organe mit unterschiedlichen 

Aufgaben beteiligt: der Interreg-Ausschuss, die Programm-Administration und die Prüfbehörde.  
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Verwaltungsbehörde und Sekretariat stellen gemeinsam die Interreg-Administration dar und verste-

hen sich als eine administrative Einheit, die für das gesamte Programmgebiet zuständig ist. Beide 

Einheiten haben jedoch eigene Aufgabenschwerpunkte und unterstützen sich gegenseitig. 

 

 

 

2 Hauptakteure des Programms Interreg Deutschland-Danmark 

2.3.1 Der Interreg-Ausschuss 

Der deutsch-dänische Interreg-Ausschuss entscheidet über die Bewilligung der Projektanträge. Dazu 

legt er im Vorfeld die Kriterien für die Projektauswahl fest. Neben der Entscheidung über Projekte ist 

es Aufgabe des Ausschusses, die ordnungsgemäße und reibungslose Durchführung und den Fort-

schritt des Programms zu überwachen und gegebenenfalls Entscheidungen über strategische Maß-

nahmen und Maßnahmen zur Programmsteuerung und -verwaltung zu treffen.  

 

Der Ausschuss hat 33 Mitglieder und ist paritätisch mit deutschen und dänischen Mitgliedern besetzt 

(je 16 Sitze pro Land, einen Sitz im Bereich Gleichstellung teilen sich Vertreter beider Länder). Er setzt 

sich aus Vertretern der beteiligten Programmpartner (also der Kreise, Städte und Regionen im Pro-

grammgebiet), Wirtschafts- und Sozialpartnern (aus den Bereichen Arbeitsmarkt, Wirtschaft, Um-

welt, Gleichstellung, Forschung und Bildung, Minderheiten, Gewerkschaften) und der nationalen 

Behörden zusammen.  Die EU-Kommission kann in beratender Funktion an der Arbeit des Interreg-

Ausschusses teilnehmen. Auch die Verwaltungsbehörde ist in beratender Funktion im Ausschuss 

vertreten. Jedes Mitglied des Interreg-Ausschusses ist stimmberechtigt. Der Ausschuss trifft seine 

Entscheidungen nach dem Konsensprinzip. 
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Die aktuelle Zusammensetzung des Interreg-Ausschusses können Sie hier herunterla-

den:https://www.interreg5a.eu/ueber-uns/programmorgane/ 

 

2.3.2 Das Sekretariat 

Das Sekretariat liegt in Dänemark weniger als 300 m vom Grenzübergang in Kruså entfernt und sym-

bolisiert somit die grenzüberschreitende Zusammenarbeit. Es ist von allen, die die Grenze nach Nor-

den und Süden passieren, gut sichtbar sowie mit Auto oder öffentlichen Verkehrsmitteln (Bus) leicht 

erreichbar. Träger des Sekretariats ist die Region Syddanmark. 

 

Kontaktdaten:  

Interreg Deutschland-Danmark 

Sekretariat  

Flensborgvej 26a 

6340 Kruså 

Dänemark  

 

Tel. +45 7663 8230 

Direkte Kontaktadressen der Projektberater finden Sie zudem auf der Homepage unter  

https://www.interreg5a.eu/kontakt/interreg-sekretariat/ 

 

 

Wesentliche Aufgabe des Sekretariats ist die Beratung von Antragstellern und die Begleitung durch 

das Antragsverfahren sowie die Betreuung der Projektpartner in bewilligten Projekten. Zudem ist es 

federführend bei der Bearbeitung und Bewertung der Anträge.  

 

Das Sekretariat ist für alle Antragsteller im Programmgebiet Ansprechpartner bei Fragen zu Projek-

tideen, zu den grundsätzlichen Förderbedingungen und zum Antragsverfahren. Es empfiehlt sich für 

alle potenziellen Antragsteller, so früh wie möglich im Projektentwicklungsprozess Kontakt zum 

Sekretariat aufzunehmen und sich beraten zu lassen! 

Das Sekretariat führt zudem die Öffentlichkeitsarbeit für das Programm durch und unterstützt die 

Verwaltungsbehörde bei ihren Aufgaben. 
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2.3.3 Die Verwaltungsbehörde  

Die Verwaltungsbehörde ist angesiedelt bei der Investitionsbank Schleswig-Holstein.  

 

Adresse: 

Verwaltungsbehörde  

Interreg Deutschland-Danmark 

IB.SH Investitionsbank Schleswig-Holstein 

Zur Helling 5-6 

24143 Kiel 

 

Postadresse: 

Investitionsbank Schleswig-Holstein 

Interreg Deutschland-Danmark 

24091 Kiel 

 

Tel. +49 431 9905 3323 

E-Mail interreg5a@ib-sh.de 

 

Sie trägt die übergeordnete Verantwortung für die ordnungsgemäße Durchführung des Programms 

und die Einhaltung der rechtlichen Vorgaben und Verordnungen. Sie führt das Monitoring und Evalu-

ierungen des Programms durch und ist gegenüber der EU-Kommission berichtspflichtig. Sie betreut 

den Interreg-Ausschuss und die Prüfbehörde und unterstützt das Sekretariat bei der Bewertung und 

Betreuung von Projekten hinsichtlich fördertechnischer Fragen. Zudem übernimmt sie gleichzeitig die 

Aufgaben der Bescheinigungsbehörde, zu denen das Sammeln von Auszahlungsanträgen für die An-

forderung von Fördermitteln von der EU-Kommission und die Auszahlung von Mitteln an die 

Leadpartner gehört. 

Nach der Bewilligung eines Projekts im Interreg-Ausschuss schließt die Verwaltungsbehörde einen 

Vertrag mit dem Leadpartner. 

 

2.3.4 Die Prüfbehörde und Prüfergruppe 

Die Prüfbehörde ist als Stabsstelle beim Ministerium für Justiz, Kultur und Europa des Landes Schles-

wig-Holstein (MJKE) eingerichtet und wird ergänzt durch Prüfer auf dänischer Seite, die bei Erhver-

vsstyrelsen angesiedelt sind. Die Prüfbehörde auf deutscher Seite und die dänischen Prüfer bilden 

zusammen die sogenannte Prüfergruppe, die die nationalen Kontrollaufgaben im Programm im Rah-

men der Second-Level-Kontrolle ausübt. Die Prüfbehörde wird bei der Durchführung ihrer Aufgaben 

von dem Prüfer auf dänischer Seite unterstützt, der die Kontrollen bei Projektträgern durchführt, die 

ihren Sitz in Dänemark haben. Kontrollen bei Projektträgern auf deutscher Seite sowie alle überge-

ordneten Aufgaben werden von der Prüfbehörde durchgeführt. 

 

mailto:interreg5a@ib-sh.de
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2.4 Finanzausstattung des Programms und andere technische Daten 

5ŀǎ tǊƻƎǊŀƳƳ ǾŜǊŦǸƎǘ ǸōŜǊ уфΣс aƛƻΦ ϵ ŀƴ CǀǊŘŜǊƳƛǘǘŜƭƴΣ Ǿƻƴ ŘŜƴŜƴ с҈ ŦǸǊ ŘƛŜ YƻǎǘŜƴ ŘŜǊ tǊƻπ

grammverwaltung (sogen. Technische Hilfe) aufgewendet werden. 

Die Programmmittel sind unterschiedlich auf die vier Prioritäten (vgl. Kap. 3.3) verteilt: 

 

 

3 Verteilung der Fördermittel auf die Prioritäten 

Priorität 1: Innovation отΣр aƛƻΦ ϵ 42% der Mittel 

Priorität 2: Nachhaltige Entwicklung мфΣл aƛƻΦ ϵ 21% der Mittel 

Priorität 3: Arbeitsmarkt, Beschäftigung und Ausbildung 12,6 aƛƻΦ ϵ 14% der Mittel 

Priorität 4: Funktionelle Zusammenarbeit мрΣл aƛƻ ϵ 17% der Mittel 

Priorität 5: Technische Hilfe (Verwaltung) рΣп aƛƻ ϵ 6% der Mittel 

 

Die Laufzeit des Programms reicht bis 2020 mit 3 Auslaufjahren bis Ende 2023. Da in diesem Zeitraum 

auch das Programm abgeschlossen werden muss, können Projekte noch bis zum 30. Juni 2023 durch-

geführt werden. 

3. Strategie, Inhalte und Ziele des Programms 

3.1 Einführung: Programmstrategie und Ziele 
Die Programminhalte sind aus einem langwierigen, komplexen Prozess hervorgegangen, der bereits 

2011 begonnen hat (vgl. KP Kap. 5).  Mit Ausgangsbasis in den Erfahrungen der Vorgängerprogramme 

wurde in mehreren Schritten die Programmstrategie entwickelt. Die Entwicklung wurde gesteuert 
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durch eine politische Lenkungsgruppe aus Vertretern der Programmpartner und unter Moderation 

des Landes Schleswig-Holstein. Auf Arbeitsebene wurde der Prozess von einer Arbeitsgruppe aus 

Mitarbeitern der beiden INTERREG 4A-Verwaltungen und Mitarbeitern der Programmpartner vorbe-

reitet und unterstützt.  

 

Eine erste Analyse (Rambøll 2012) ergab eine Einschätzung über die Möglichkeiten einer gemeinsa-

men Programmregion und über gemeinsame Themenfelder der Gesamtregion. Diese wurden dann 

im Rahmen der Ex-Ante-Evaluation des Programms in einer SWOT-Analyse (DSN/COWI 2013) weiter 

konkretisiert und mit den regionalen Strategien verbunden. Eine Konferenz mit über 200 Akteuren 

der gesamten Programmregion in Kolding 2012, mehrere Expertenworkshops und die öffentliche 

Konsultation 2013 sowie die kontinuierliche Diskussion in der politischen Lenkungsgruppe führten 

zur weiteren Konkretisierung, Eingrenzung und letztlich zur Bestimmung von folgenden gemeinsa-

men Schwerpunktthemen und Stärken der Region: 

 

1. Innovation 

2. Wettbewerb und KMU 

3. Umwelt und Energie 

4. Arbeitsmarkt und Entwicklung von Kompetenzen 

5. Kultur 

 

Diese Themenfelder spiegeln sich in der Auswahl der vier thematischen Ziele (aus dem EU-

Themenkatalog) wieder, die die Grundlage der Prioritäten des Programms bilden. Im weiteren Pro-

zess wurden die vier Prioritäten mit spezifischen Zielsetzungen und Maßnahmenkatalogen unterlegt 

und mit einem Fördermittelbudget versehen. Die einzelnen Prioritäten mit ihren Zielen, Inhalten und 

Beispielen für Maßnahmen werden in den folgenden Kapiteln beschrieben. Grundlagen, die in die 

Entwicklung der Programminhalte eingeflossen sind: 
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4 Grundlagen der Programmentwicklung 

Die Verteilung der Fördermittel auf die Prioritäten zeigt, dass ein besonderer strategischer Fokus des 

Programms in der Förderung von Innovation ς im breiten Sinne ς liegt. Dazu gehört auch, dass neben 

öffentlichen Institutionen auch vermehrt Unternehmen in das Programm eingebunden werden sol-

len, um anwendungsorientiertere und praxisnähere Projekte und Ergebnisse zu erhalten. 

 

Neben den Zielen der Prioritäten gibt es zudem drei inhaltliche Querschnittsziele, die in die Projekte 

einfließen sollen:  

¶ Nachhaltige Entwicklung, 

¶ Chancengleichheit und Vermeidung von Diskriminierung, 

¶ Gleichstellung der Geschlechter 

 

Ein weiteres Ziel des Programms neben den inhaltlichen Zielen ist zudem die Stärkung der Kooperati-

on und Vernetzung innerhalb der Programmregion, nicht nur in Bezug auf Zusammenarbeit von 

deutschen und dänischen Akteuren, sondern auch die Zusammenarbeit zwischen den beiden ehema-

ligen INTERREG 4A-Gebieten, die bislang nur wenig vernetzt sind. Deshalb sind strategische Projekte, 

die sich inhaltlich und/oder strukturell auf die gesamte Programmregion beziehen, ausdrücklich er-

wünscht. Es besteht aber weiterhin auch die Möglichkeit, in kleineren (Teil-)Regionen zusammenzu-

arbeiten, wenn eine Ausrichtung auf die gesamte Programmregion im Projektzusammenhang nicht 

sinnvoll ist. 
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3.2 Hintergrund: Interventionslogik und Wirkungskette (Programmebene) 

Mit der Förderperiode 2014-2020 hat die EU-Kommission ein neues Monitoringsystem in EU-

Strukturfonds eingeführt, das auf die sogenannte Interventionslogik fußt. Mit diesem System besteht 

ein stärkerer Fokus auf Zielorientierung und Effekte der Programme und insbesondere auf Messbar-

keit der Ergebnisse. Dies drückt sich vor allem in einer neuen Herangehensweise aus. 

Während die in den Vorgängerprogrammen hauptsächlich von identifizierten gemeinsamen Bedarfen 

ausgegangen wurde, muss also bei der Programmdurchführung in dieser Förderperiode auch der 

Effekt des Programms und - damit verbunden ς die im Vorfeld formulierten Ziele und das neue Indi-

katorensystem einbezogen werden. 

Um die Zielorientierung zu gewährleisten, wurden ς nach Vorgaben der EU-Kommission ς für jede 

Priorität ein bis zwei spezifische Ziele formuliert und mit entsprechenden (Ergebnis-) Indikatoren 

hinterlegt. Außerdem wurde ein Leistungsrahmen für das Programm festgelegt, der verschiedene 

(Output- und finanzielle) Indikatoren enthält. An diesem Rahmen und den spezifischen Zielen wird 

die Programmleistung gemessen. Für die Projektebene bedeutet dies ebenfalls Änderungen gegen-

über den Vorgängerprogrammen. Generell gesagt, müssen Projekte in einem bestimmten Rahmen 

ihren Beitrag zur Zielerfüllung des Programms beschreiben (konkret dazu vgl. Kap. 4.4).
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5 Überblick über die Prioritäten und spezifischen Ziele des Programms 

 

 

3.3 Die Prioritäten 
Im Folgenden werden die Prioritätsachsen mit ihren Hintergründen und Zielen näher beschrieben. 

Jeder Priorität sind ein oder zwei spezifische Ziele zugeordnet, für die wiederum mögliche Aktivitä-

ten, Zielgruppen und Zuschussempfänger angelegt sind. Jedes Projekt muss ein spezifisches Ziel aus-

wählen, zu dem es einen Beitrag leisten wird. Ausschlaggebend für die Wahl des spezifischen Ziels ist 

der inhaltliche Fokus des Projekts. 

3.3.1 Priorität 1: Grenzüberschreitende Innovation                                                       

3.3.1.1 Spezifisches Ziel: Steigerung der Produkt-, Prozess- und Sozialinnovationen in den für das 

Programmgebiet identifizierten Stärkepositionen 

Das übergeordnete Ziel der Priorität 1 ist, die Innovationskraft des Programmgebiets, dargestellt als 

Produkt-, Prozess- und Sozialinnovationen vorrangig in KMU, grenzüberschreitend nachhaltig zu ver-

stärken. Die ausgehend von den identifizierten Stärkenpositionen der Programmregion formulierte 
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Prioritätsachse 1 steht im Einklang mit den nationalen sowie regionalen Entwicklungsstrategien und 

berücksichtigt zudem die in der Europa 2020-Strategie aufgeführten Zusammenhänge zwischen den 

verschiedenen Aspekten von intelligentem, nachhaltigem und integrativem Wachstum. 

Die in dieser Priorität programmierten Maßnahmen können horizontal zu allen Stärkenpositionen 

des Programmgebiets wirken. Die Prioritätsachse 2 ist im Vergleich dazu auf die Stärkenposition 

α¦ƳǿŜƭǘ ǳƴŘ 9ƴŜǊƎƛŜά ǎǇŜȊƛŦƛȊƛŜǊǘΦ bŜǘȊǿŜǊƪ- ǳƴŘ /ƭǳǎǘŜǊŦǀǊŘŜǊǳƴƎ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ α¦ƳǿŜƭǘ ǳƴŘ 9ƴŜǊπ

ƎƛŜά ōƛƭŘŜǘ dabei eine Komplementärmaßnahme zur Entwicklung umweltfreundlicher, öko-

innovativer Lösungen für die optimierte Ausnutzung von Ressourcen und Rohstoffen. 

 

Angestrebte Ergebnisse:  

¶ Etablierte und weiterentwickelte grenzübergreifende und sektorübergreifende Netzwerke 

und Cluster in den Stärkepositionen des Programmgebietes 

¶ Verstärkte Nutzung und Weiterentwicklung von Test- und Co-Creation-Einrichtungen im Pro-

grammgebiet 

¶ Neuentwickelte Produkte und Serviceleistungen in den Stärkenpositionen der Region 

 

Innovation und Forschung sind wichtige Triebkräfte für die regionale Entwicklung, Wachstum und 

Beschäftigung. Um das volle Wachstumspotenzial des Programmgebiets zu nutzen, ist es daher ent-

scheidend, die Innovationsfähigkeit und den Kommerzialisierungsgrad der Unternehmen zu steigern. 

Dies kann u. a. durch die Stärkung der grenzüberschreitenden und sektorübergreifenden Cluster- und 

Netzwerkaktivitäten sowie die Erhöhung der Interaktion zwischen Unternehmen, insbesondere KMU, 

und Forschungseinrichtungen in den Stärkefeldern des Programmgebiets geschehen. Im Vergleich 

mit Unternehmen, die nicht an der Clusterzusammenarbeit beteiligt sind, werden vier Mal so viele 

KMU innovativ, wenn sie an Cluster- und Netzwerkaktivitäten teilnehmen. Ausgangspunkt für grenz-

übergreifende und sektorübergreifende Cluster- und Netzwerkaktivitäten sollen die Bedürfnisse der 

Unternehmen und die Stärkepositionen der Programmregion sein. Darüber hinaus soll das innovative 

Entwicklungspotential in Zusammenhang mit dem Bau der festen Fehmarnbelt-Querung zum Nutzen 

der gesamten Programmregion entfaltet werden. 

Neue Methoden und Verfahren zur Stärkung der grenzüberschreitenden Produkt-, Prozess- und So-

zialinnovation sind dabei wesentlich für die Entwicklung von innovativen Lösungen. Die Anwendung 

von Co-Creation, die Einrichtung von Living Labs, Test- und Demonstrationseinrichtungen sowie die 

Einbeziehung der Zivilgesellschaft mittels Quatro-Helix-Kooperationen sollen als wichtige Werkzeuge 

einer Stärkung des Innovations- und Kommerzialisierungsgrades gesehen werden. Bürger und An-

wender können Triebkräfte für z. B. die Identifizierung und Entwicklung von neuen Produkten bzw., 

Serviceleistungen in den Bereichen Gesundheitswirtschaft, Medizintechnik und Daseinsvorsorge 

(Wohlfahrtstechnologien) sein und somit gesellschaftlichen Herausforderungen begegnen. 

Das Ergebnis der Interreg-Förderung wird positiv bewertet, wenn sich am Ende der Programmlaufzeit 

herausstellt, dass die Gesamtsumme der regionsinternen Forschungs- und Entwicklungsausgaben 

gestiegen ist.  
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Beispiele für Aktivitäten (nicht erschöpfend) 

Die nachfolgenden Aktivitäten sind im Verlauf des Programmierungsprozesses aus Studien, Evalua-

tionen, Beteiligungen von Akteuren sowie relevanten Erfahrungen aus den Vorgängerprogrammen 

hervorgegangen und werden als geeignete Beiträge zur Erreichung der Programmziele bewertet. 

 

Bezug zur Ostseeraumstrategie: Aktivitäten der Priorität 1 zeigen einen direkten Bezug zum EUSBSR-

tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘ αLƴƴƻǾŀǘƛƻƴάΣ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ !ƴǎŀǘȊΣ Řƛe Innovationsfähigkeit von KMU 

über die Beteiligung an Clustern zu entwickeln. In diesem Zusammenhang besteht auch eine Über-

schneidung mit dem EUSBSR-tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘ αYa¦άΦ tǊƻƧŜƪǘŜ ŘƛŜǎŜǊ tǊƛƻǊƛǘŅǘ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ ²ŜǘǘōŜπ

werbsfähigkeit von Unternehmen stärken und damit zum Wohlstand der Region beitragen. 

 

a) Identifizierung, Entwicklung und Optimierung von grenzüberschreitenden Cluster- und Netzwerk-

kooperationen, die auf die Stärkefelder des Programmgebiets ausgerichtet sind, darunter: 

¶ Kapazitätsaufbau bei neuen und bestehenden Cluster- und Netzwerkkooperationen im Hin-

blick auf verstärkte Aktivitäten im Bereich Innovation, Forschungs- und Entwicklungspro-

gramme 

¶ Entwicklung und Unterstützung strategischer Partnerschaften, darunter öffentlich-private 

Partnerschaften, Triple/Quatro-Helix-Kooperationen sowie sozialinnovativer Partnerschaf-

ten 

¶ Erhöhung und Weiterentwicklung der anwendungsorientierten Zusammenarbeit zwischen 

Hochschulen sowie zwischen Hochschulen und Unternehmen 

¶ Entwicklung und Umsetzung von Aktivitäten, die die Effektivität im Zuwachs regionaler 

Wertschöpfungsketten stärken 

¶ Verbindung von technologischen Clustern beiderseits der Grenze mittels Cross-Cluster-

Kooperationen 

b) Entwicklung und Implementierung innovativer Produkte und Anwendungen innerhalb der Stär-

kepositionen des Programmgebietes z.B. im Bereich maritime Technologie, Materialtechnologie, 

Medizintechnologie, Wassertechnologie 

 

c) Identifikation, Entwicklung und Umsetzung von innovativen Projekten und Netzwerkaktivitäten, 

die dem Bau der Fehmarnbelt-Querung entspringen (z.B. in den Bereichen Umwelttechnologie, 

Energie und Transport), darunter Etablierung von beständigen Kooperationsstrukturen zwischen 

Unternehmen, Wissens- und Ausbildungsinstitutionen. Die Zusammenarbeit soll eine optimale Aus-

nutzung der wissensbasierten Ressourcen unterstützen sowie Voraussetzungen schaffen, die die 

Region zu einem möglichen Kraftzentrum im Bereich Forschung, Entwicklung mit den technologi-

schen Lösungen und kommerziellen Möglichkeiten machen, die mit der Baumaßnahme folgen.  

 

d) Entwicklung und Stärkung von Test- und Co-Creation-Einrichtungen sowie Wissen hierüber, z.B. 



 

23 
 

durch: 

¶ Identifizierung und Entwicklung von grenzübergreifenden, innovationsorientierten For-

schungs- und Entwicklungszentren mit dem Ausgangspunkt in bereits etablierten Initiativen, 

¶ Etablierung neuer Kooperationsstrukturen und Plattformen, die die Entwicklung, Erprobung 

und Umsetzung wertschöpfender, innovativer Produkte und Prozesse unterstützen 

 

e) Entwicklung und Implementierung innovativer und nachhaltiger Lösungen im Gesundheits- und 

Wohlfahrtssektor u.a. unter Einbeziehung von Nutzern, Patienten und Bürgern (User Driven Innova-

tion) 

¶ Entwicklung und Austausch von Best Practices und Know-how neuer Gesundheitskonzepte 

innerhalb und zwischen regionalen Clustern und Netzwerken 

¶ Implementierung neuer technologischer Anwendungen im Gesundheits- und Wohl-

fahrtssektor, in Zusammenarbeit mit KMU, Interessenorganisationen, den Nutzern der tech-

nologischen Neuerungen und Patienten  

¶ Cross-Overs zwischen dem Gesundheits- und Wohlfahrtssektor und anderen Sektoren 

 

f) Entwicklung und Umsetzung von Konzepten im Bereich Innovationsleitung und Veränderungspro-

zesse 

 

g) Förderung von Entre- und Intrapreneurship in öffentlichen und privaten Unternehmen 

 

 

 

Beispiele für mögliche Zuschussempfänger  

Unternehmen, insbesondere KMU, Branchenverbände, gewerbliche Entwicklungsnetzwerke, Clus-

termanagements, Behörden und halböffentliche Einrichtungen, Forschungs- und Bildungseinrichtun-

gen und den Technologietransfer unterstützende Einrichtungen.  

 

Zielgruppe  

Die Prioritätsachse 1 richtet sich in erster Linie an die regionale Wirtschaft. Besondere Aufmerksam-

keit wird den innovativen KMU in der Programmregion sowie deren Beziehungen zu Wissenseinrich-

tungen gewidmet. Daneben sind Forscher und Entwickler sowohl in Unternehmen als auch in For-

schungs- und Bildungseinrichtungen angesprochen. Branchenverbände, Entwicklungsnetzwerke und 

einschlägige Cluster können unterstützend wirken, ebenso Behörden und öffentliche Einrichtungen. 

Langfristig hat die Stärkung von Forschung, technologischer Entwicklung und Innovation positive 

Effekte für die Bürger im Programmgebiet.  
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3.3.2 Priorität 2: Nachhaltige Entwicklung                                                                      

3.3.2.1 Spezifisches Ziel A: Steigerung der nachhaltigen Nutzung von Ressourcen und Energiequel-

len in Unternehmen des Programmgebiets 

Das übergeordnete Ziel dieser Investitionspriorität der Priorität 2  ist die Erhaltung und Schutz der 

Umwelt sowie Förderung der Ressourceneffizienz. Die ausgehend von den identifizierten Stärkenpo-

sitionen der Programmregion formulierte Prioritätsachse 2 steht im Einklang mit der nationalen so-

wie regionalen Entwicklungsstrategien und berücksichtigt zudem die in der Europa 2020 Strategie 

aufgeführten Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Aspekten von intelligentem, nachhalti-

gem und integrativem Wachstum.  

 

Die in dieser Priorität geplanten Maßnahmen stehen komplementär zu den Maßnahmen zur Förde-

rung von Innovationen in anderen regionalen Stärkenpositionen, die in der eher horizontal ausge-

richteten Priorität 1 gefördert werden. 

 

Angestrebte Ergebnisse: 

¶ Neue, umweltfreundliche ökoinnovative Lösungen, die den Energie- und Ressourcenaufwand 

von Unternehmen im Programmgebiet optimieren und mindern können. 

¶ Stärkere Sichtbarkeit der Kompetenzen und Stärken auf dem Gebiet der grünen Technolo-

gien außerhalb der Region 

¶ Gesteigertes Bewusstsein und besserer Kenntnisstand in Unternehmen der Region, insbe-

sondere KMU, zu Möglichkeiten der Energie- und Ressourcenoptimierung 

 

Deutschland und Dänemark besitzen bereits wirtschaftliche Stärkepositionen in Bezug auf die Ent-

wicklung und Produktion umwelt- und energiefreundlicher Lösungen und Produkte, die unter ande-

rem zu einer Verminderung des CO2-Ausstoßes und weiterer Luftschadstoffe wie Feinstäube, SO2 

und NO2 beitragen. Diese Stärken sollen im Sinne einer intelligenten Spezialisierung weiter entwi-

ckelt und in Anwendung gebracht werden, auch mit dem Ziel, durch eine Ökologisierung der Wirt-

schaft Wachstum und grüne Arbeitsplätze im Programmgebiet zu generieren. Dabei können insbe-

sondere die in der Region ansässigen Cluster in den Bereichen der Erneuerbaren Energien (Wind-

energie) und Cleantech unterstützen. Zu einer Entfaltung des wirtschaftlichen Potentials gehört auch 

eine bessere Sichtbarmachung dieser Kompetenzen und Stärken außerhalb der Region. Dies soll dazu 

beitragen, durch gesteigerte Verbreitung von umwelt- und energietechnischen Lösungen neue Er-

tragsquellen für Energie- und Umweltunternehmen der Region zu erschließen. 

 

Zum Teil steht für diese umweltfreundlichen, ökoinnovativen Technologien der Praxistest noch aus. 

Daher sollen Wissen und Know-how aus Test- und Demonstrationsmilieus in Wachstum und neue 

Arbeitsplätze in der Region umgesetzt werden. Insgesamt soll es für Unternehmen der Region, insbe-

sondere für KMU, attraktiver gemacht werden, umweltfreundliche und ökoinnovative Lösungen an-

zuwenden und zu entwickeln. Dies bietet sich besonders für produzierendes Gewerbe (z.B. im Be-
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reich Ernährung), den Gesundheitssektor oder den Tourismussektor (Transport, Hotels, Gastronomie) 

an. Der Großteil des Programmgebiets ist zudem Transitregion für den Güterverkehr. Daher besteht 

ein besonderer Bedarf für die Förderung von Verkehrs- und Logistiklösungen, die grünere und nach-

haltige Transportformen in der Region unterstützen. Dies gilt auch in Hinblick auf einen emissionsar-

men Seeverkehr. 

Durch Recycling, Wiederverwendung und Wiederverwertung sind finanziell und umweltmäßig erheb-

liche Einsparungen zu erzielen. Bereits heute gibt es mehrere Akteure im Programmgebiet, die die 

Nutzung von Ressourcen durch die Wiederverwendung von Abfällen und Rückständen zu optimieren 

versuchen, wie z. B. die industrielle Symbiose in Kalundborg. Es ist relevant, Erfahrungen wie diese im 

gesamten Programmgebiet zu verbreiten. 

 

Beispiele für Aktivitäten (nicht erschöpfend) 

Die nachfolgenden Aktivitäten sind im Verlauf des Programmierungsprozesses aus Studien, Evalua-

tionen, Beteiligungen von Akteuren sowie relevanten Erfahrungen aus den Vorgängerprogrammen 

hervorgegangen und werden als geeignete Beiträge zur Erreichung der Programmziele bewertet.  

 

Bezug zur Ostseeraumstrategie: Aktivitäten dieser Investitionspriorität der Priorität 2 können in 

Fragen der Energieeffizienz und der Nutzung erneuerbarer Energien einen Beitrag zum EUSBSR-

tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘ α9ƴŜǊƎƛŜά ƭŜƛǎǘŜƴΦ IƛŜǊ ƛǎǘ ŀǳŎƘ Ŝƛƴ .ŜƛǘǊŀƎ ȊǳƳ 9¦{.{w-Querschnittsbereich 

αbŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴŘ .ƛƻ-mƪƻƴƻƳƛŜά Ȋǳ ŜǊǿŀǊǘŜƴΦ tǊƻƧŜƪǘŜ ƛƴ tǊƛƻǊƛǘŅǘ н ǿŜǊŘŜƴ ŜƛƴŜƴ 

Beitrag zum Schutz der Umwelt an und in der Ostsee und zur Sicherung einer nachhaltigen Energie-

versorgung durch erneuerbare Energien leisten. 

 

a) Entwicklung umweltfreundlicher und ökoinnovativer Lösungen für die optimierte Ausnutzung von 

Ressourcen und Rohstoffen, z.B. durch: 

 

¶ Optimierung des Materials und des Ressourcenverbrauchs z.B. durch Kooperationsinitiati-

ven unter den Unternehmen im Hinblick auf die Nutzung der gegenseitigen überschüssigen 

Ressourcen.  

¶ Entwicklung und Austausch von Best Practice zur Umsetzung grenzübergreifender Konzepte 

und Business Cases zur Ressourcenoptimierung. u.a. basierend auf Supply-Chain-Innovation, 

um Integration für die gesamte  Wertschöpfungskette sicherzustellen. 

 

 

b) Förderung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit mit Fokus auf Energieoptimierung z.B. 

durch: 

¶ Verbesserung des Kenntnisstandes bei den Unternehmen der Region bez. der Möglichkeiten 

und Erträge von Energieoptimierung. 

¶ Entwicklung und Umsetzung von Lösungen zur Anwendung von erneuerbaren Energiequel-



 

26 
 

len. 

¶ Entwicklung und Umsetzung von grünen Lösungen zur Reduzierung von CO2 und Luftschad-

stoffen wie Feinstaub, NO2 und SO2. 

¶ Etablierung einer Organisation, die die strategische Energieplanung der Region unterstützen 

kann.  

 

c) Entwicklung und Erprobung nachhaltiger und umweltfreundlicher Logistik- und Verkehrslösungen, 

auch in Bezug auf einen emissionsarmen Seeverkehr, hierunter die Anwendung neuer Energiequel-

len im Transportsektor 

 

d) Stärkung der Geschäfts- und Vermarktungspotenziale in neuen und bestehenden Unternehmen in 

der gesamten Programmkulisse im Hinblick auf die Entwicklung neuer grüner Produkte und Lösun-

gen.  

 

 

Beispiele für mögliche Zuschussempfänger  

Unternehmen, insbesondere KMU, Branchenverbände, gewerbliche Entwicklungsnetzwerke, Clus-

termanagements, Behörden und halböffentliche Einrichtungen, Forschungs- und Bildungseinrichtun-

gen, öffentliche und private Verkehrsanbieter, Energieversorger. 

 

Zielgruppe  

Die Maßnahmen in dieser Investitionspriorität richten sich in erster Linie an Unternehmen, insbeson-

dere KMU in der Programmregion. Daneben sind Forscher und Entwickler sowohl in Unternehmen 

als auch in Forschungs- und Bildungseinrichtungen angesprochen. Branchenverbände, Entwicklungs-

netzwerke und einschlägige Cluster können unterstützend wirken, ebenso Behörden und öffentliche 

Einrichtungen und Energieversorger.  

 

3.3.2.2 Spezifisches Ziel B: Steigerung der Nachhaltigkeit im maritimen Kultur- und Naturtourismus 

mit Schwerpunkt Aktivurlaub 

Das übergeordnete Ziel dieser Investitionspriorität der Priorität 2  ist die Stärkung und Weiterent-

wicklung des nachhaltigen Tourismus in der Region. Die ausgehend von den identifizierten Stärken-

positionen der Programmregion formulierte Prioritätsachse 2 steht im Einklang mit den nationalen 

sowie regionalen Entwicklungsstrategien und berücksichtigt zudem die in der Europa 2020-Strategie 

aufgeführten Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Aspekten von intelligentem, nachhalti-

gem und integrativem Wachstum.  

 

Angestrebte Ergebnisse: 

¶ Eine grenzübergreifende strategischere Ausrichtung der Gesamtregion auf nachhaltigen Tou-

rismus, der Schutz und Nutzung der kulturellen und natürlichen Ressourcen optimal vereint 
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¶ Erhöhte Anzahl und qualitative Verbesserung von grenzübergreifenden Produkten im Bereich 

des nachhaltigen maritimen Kultur- und Naturtourismus 

¶ Stärkere grenzübergreifende Zusammenarbeit von Tourismusakteuren, insbesondere von 

Umweltbildungsstätten und kulturellen Einrichtungen 

 

Das Programmgebiet ist geprägt von einem reichen Kulturleben und einer vielfältigen, einmaligen 

Natur. Tourismus ist traditionell eine der Stärkenpositionen der gesamten Programmregion. So sind 

besonders die Nord- und Ostseeküsten mit Stränden, Inseln, Wattenmeer und Förden touristische 

Magnete, die jedes Jahr Millionen von Touristen anlocken. In Untersuchungen von Visit Denmark 

geben 69% der Befragten an, dass sie Dänemark als Urlaubsziel aufgrund der Naturerlebnisse aus-

wählen, insbesondere aufgrund von Strand, Küste und Meer. (Visit Denmark, Kystturisterne i Dan-

mark 2013). Um das einzigartige Natur- und Kulturerbe der Region zu bewahren und somit weiterhin 

Touristen in die Programmregion ziehen zu können, soll die grenzübergreifende Zusammenarbeit im 

nachhaltigen Tourismus verstärkt werden. Dabei steht die Ausgewogenheit zwischen Nutzung und 

Schutz des Kultur- und Naturerbes im Mittelpunkt. 

Der Fokus liegt dabei - der Natur und Kultur der Programmregion entsprechen - auf dem maritimen 

Tourismus. Angesprochen werden sollen dabei in erster Linie die Bedürfnisse von Aktivurlaubern, die 

Natur und Kultur der Region erleben möchten. 

Durch den Schutz, die Förderung und die Entwicklung der kulturellen und biologischen Vielfalt der 

Region wird der Nährboden für attraktive touristische Angebote geschaffen, die zu verstärktem 

Wachstum und mehr Beschäftigung im ganzen Programmgebiet beitragen, während gleichzeitig un-

ersetzliche Ressourcen bewahrt werden. 

Um dies zu erreichen ist, eine engere Zusammenarbeit von regionalen Tourismusakteuren für eine 

stärkere strategische Ausrichtung der Gesamtregion auf einen nachhaltigen Natur- und Kulturtouris-

mus notwendig. Zudem sollen Kooperationen von Umweltbildungsstätten und kulturellen Einrich-

tungen (z.B. Museen, Herrenhäuser, archäologische Stätten, Kulturvereine) zu einem verbesserten 

touristischen Angebot mit Fokus auf nachhaltigem Umgang mit dem Natur- und Kulturerbe beitra-

gen. Über diese Maßnahmen können die Stärken der Region im Tourismus weiter ausgebaut und 

gleichzeitig die Attraktivität der Region erhalten und gestärkt werden. 

 

Beispiele für Aktivitäten (nicht erschöpfend) 

Die nachfolgenden Aktivitäten sind im Verlauf des Programmierungsprozesses aus Studien, Evalua-

tionen, Beteiligungen von Akteuren sowie relevanten Erfahrungen aus den Vorgängerprogrammen 

hervorgegangen und werden als geeignete Beiträge zur Erreichung der Programmziele bewertet.  

 

Bezug zur Ostseeraumstrategie: Die zweite Investitionspriorität der Priorität 2 steht in direkter Ver-

bindung zu den EUSBSR-tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘŜƴ α¢ƻǳǊƛǎƳǳǎά ǳƴŘ αYǳƭǘǳǊάΣ ƭŜǘȊǘŜǊŜ ƪƻƴƪǊŜǘ ƛƴ .ŜȊǳƎ ŀǳŦ 

die touristische Nutzung von Natur- und Kulturerbe. Projekte in Priorität 2 werden einen Beitrag 

zum Schutz der Umwelt an und in der Ostsee und zur Sicherung einer nachhaltigen Energieversor-
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gung durch erneuerbare Energien leisten. 

 

ŀύ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴŘ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŜƛƴŜǎ ƎǊŜƴȊǸōŜǊƎǊŜƛŦŜƴŘŜƴ α{trategie- und Aktionsplans für nachhal-

ǘƛƎŜƴ ¢ƻǳǊƛǎƳǳǎά Ƴƛǘ !ǳǎƎŀƴƎǎǇǳƴƪǘ ƛƴ ŘŜǊ !ǳǎƎŜǿƻƎŜƴƘŜƛǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜǊ bǳǘȊǳƴƎ ǳƴŘ ŘŜƳ {ŎƘǳǘȊ 

bei der Vermarktung der Kultur- und Naturräume. Hierunter Sichtbarmachung der EU-

Gesetzesgrundlage für Nachhaltigkeit 

 

b) Förderung der nachhaltigen Entwicklung des Tourismuspotenziales innerhalb des dänisch-

deutschen Kulturerbes, darunter Etablierung von Kooperationen zwischen Umweltbildungsstätten 

und kulturellen Einrichtungen (z.B. Museen, Herrenhäuser, archäologische Stätten) im Hinblick auf 

Natur- und Kulturbewahrung für Bürger und Touristen 

 

c) Nutzung der Potentiale in der einzigartigen Lage der Region zwischen Ostsee und Nordsee durch 

Förderung von Aktivurlaub und maritimem Tourismus in einer Form, die besonders rücksichtsvoll in 

Bezug auf Naturgebiete und Nachhaltigkeit ist 

 

 

 

Beispiele für mögliche Zuschussempfänger 

Regionale, kommunale und lokale Tourismusorganisationen und Tourismusakteure, Behörden und 

halböffentliche Einrichtungen, Museen, Kultur- und Natureinrichtungen/Vereine/Organisationen, 

Unternehmen, Bildungs- und Forschungseinrichtungen, Umwelt- und Naturschutzorganisationen 

 

Zielgruppe  

Zielgruppe der Maßnahmen sind einerseits regionale, kommunale und lokale Tourismusorganisatio-

nen und Tourismusakteure, die gemeinsam und mit Unterstützung von Behörden und öffentlichen 

Einrichtungen eine Strategie für nachhaltigeren Tourismus in der Region entwickeln und umsetzen. 

Andererseits werden kulturelle Einrichtungen wie Museen, Kulturvereine, Herrenhäuser oder archäo-

logische Stätten angesprochen, um direkt nachhaltige attraktive touristische Angebote zu entwickeln. 

Natur- und Umweltschutzorganisationen können die nachhaltige Entwicklung in allen Maßnahmen 

fachlich unterstützen. Die in den Projektvorhaben entwickelten Produkte und Konzepte sollen vor-

rangig auf die Zielgruppe der Aktivurlauber zugeschnitten sein. 

 

3.3.3 Priorität 3: Arbeitsmarkt, Beschäftigung und Ausbildung                                     

3.3.3.1 Spezifisches Ziel A: Steigerung der Mobilität auf dem grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt 

Das übergeordnete Ziel dieser Investitionspriorität ist es, durch Erhöhung der Mobilität auf dem 

grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Die ausgehend von 

den identifizierten Stärkenpositionen der Programmregion formulierte Prioritätsachse 3 steht im 

Einklang mit den nationalen sowie regionalen Entwicklungsstrategien und berücksichtigt zudem die 
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in der Europa 2020-Strategie aufgeführten Zusammenhänge zwischen der Präsenz qualifizierter Ar-

beitskräfte und regionaler Entwicklung. 

 

Angestrebte Ergebnisse: 

¶ Verbesserte Möglichkeiten zum Anwerben und Halten qualifizierter Arbeitskräfte in den 

Stärkepositionen  

¶ Höhere Mobilität der Arbeitskräfte über die Grenze hinweg 

¶ Reduzierung der Barrieren auf dem grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt 

 

 

Das Programmgebiet ist geprägt von einem Mangel an qualifizierten Arbeitskräften, sowohl an hoch-

ausgebildeten Mitarbeitern als auch an Facharbeitern. Insbesondere Land- und Randbereiche sind 

betroffen. Verschärft wird die Entwicklung, weil das Ausbildungsniveau ganz allgemein niedrig ist und 

das Gebiet vom demografischen Wandel schwer betroffen ist. Es wird erwartet, dass ein Teil dieser 

Herausforderungen durch eine erhöhte Mobilität über die Grenze hinweg auf dem Arbeitsmarkt ge-

löst werden kann. Die Mobilität der Arbeitskräfte wird über die Grenze hinweg durch eine Reihe von 

Barrieren gehemmt, z. B. Sprachunterschiede, unzureichende gegenseitige Anerkennung von berufli-

chen Abschlüssen, zum Teil unterschiedliche Gesetzgebung im Steuer- und Sozialbereich, Mangel an 

grenzüberschreitenden Institutionen und Organisationen sowie begrenzte und unkoordinierte Infor-

mations- und Beratungsmaßnahmen. Trotz der genannten Herausforderungen und Barrieren verfügt 

das Gebiet über ein einzigartiges Potenzial für die Stärkung des grenzüberschreitenden Arbeits-

markts. Durch die Zusammenarbeit über die Grenze hinweg lassen sich gemeinsame Lösungen für 

gemeinsame Herausforderungen finden. Ebenso können gerade die bestehenden Unterschiede im 

Gebiet in mehreren Bereichen wie z. B. Wirtschaft, Marktbedingungen sowie Angebot und Nachfrage 

nach Arbeitskräften als Hebel für die Förderung und Entwicklung der grenzüberschreitenden Mobili-

tät genutzt werden. Durch bessere Sichtbarmachung von interessanten Arbeitsplätzen in Unterneh-

men im Gebiet und durch die Förderung der Mobilität der Arbeitskräfte lassen sich verstärkte Dyna-

mik und eine größere kritische Masse sowohl auf der Arbeitgeber-  als auch auf der Arbeitnehmersei-

te erzielen. Dies kann zur Entwicklung eines eigentlichen grenzregionalen Arbeitsmarkts beitragen.  

 

Eine bessere Verwaltung der Umwelt, insbesondere durch Steigerung der Ressourceneffizienz, be-

sitzt das Potenzial zur Schaffung von neuen Arbeitsplätzen und wirtschaftlichem Wachstum. Daher 

werden unternehmerische Initiativen, neue Unternehmen und Beschäftigungsmöglichkeiten, die sich 

aus der Ökologisierung der Wirtschaft ergeben, gefördert. Dadurch wird einerseits zur Bekämpfung 

der Arbeitslosigkeit durch Ausgleich zwischen Qualifikationsangebot und ςnachfrage beigetragen. 

Andererseits wird die Umstellung auf eine ressourcenschonende und kohlenstoffarme Wirtschaft 

unterstützt und somit die Ziele der Prioritäten 1 und 2 adressiert. 
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Beispiele für Aktivitäten (nicht erschöpfend) 

Die nachfolgenden Aktivitäten sind im Verlauf des Programmierungsprozesses aus Studien, Evalua-

tionen, Beteiligungen von Akteuren sowie relevanten Erfahrungen aus den Vorgängerprogrammen 

hervorgegangen und werden als geeignete Beiträge zur Erreichung der Programmziele bewertet. 

 

Bezug zur Ostseeraumstrategie: Projekte der Priorität 3 können Beiträge zum EUSBSR-

tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘ α9ŘǳŎŀǘƛƻƴά ƭŜƛǎǘŜƴΣ ǾƻǊǊŀƴƎƛƎ ƛƴ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ ŘŜƳƻƎǊŀŦƛǎŎƘŜǊ ²ŀƴŘŜƭ ǳƴŘ .Ŝπ

darf an qualifizierten Arbeitskräften sowie in der Hochschulzusammenarbeit. Projekte dieser Priori-

tät unterstützen die Versorgung der Unternehmen in den Stärkenbereichen der Region mit Fach-

kräften und tragen damit zu einer stabilen Wirtschaft und Wohlstand bei. 

 

a) Förderung der Attraktivität des grenzüberschreitenden Arbeitsmarkts z.B. durch Matchmaking 

und Initiativen, die qualifizierte Arbeitskräfte primär im Bereich der Stärkenpositionen des Pro-

grammgebiets anziehen sollen 

 

ōύ ±ŜǊōǊŜƛǘǳƴƎ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜǊ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘǊŜƎŜƭǳƴƎŜƴ ǿƛŜ ȊΦ.Φ α²ƛǎǎŜƴǎǇƛƭƻǘά ƛƴ ŜƛƴŜǊ grenzüberschrei-

tenden Perspektive sowie Prüfung besonderer Regelungen, die nur für das Programmgebiet gelten 

 

c) Förderung von Informations- und Beratungsmaßnahmen, z.B. durch: 

¶ Weiterentwicklung eines grenzüberschreitenden Beratungsdiensts auf dem Arbeitsmarkt zu 

einem transnationalen Center, hierunter Verbesserung und Vereinheitlichung von Informa-

tionsangeboten für Bürger und Unternehmen in der Region bezüglich arbeitsmarktbezoge-

ner Gegebenheiten 

¶ Entwicklung innovativer elektronisch basierter grenzüberschreitender Informationssysteme 

auf dem Arbeitsmarkt, die sich an Arbeitgeber und Arbeitnehmer wenden, um die Mobilität 

zu fördern 

d) Erleichterung der grenzübergreifenden Arbeitssuche durch Zusammenarbeit und Aufbau von 

αYƻƳǇŜǘŜƴȊƴŜǘȊǿŜǊƪŜƴά ŀǳŦ ŘŜƳ Arbeitsmarkt zwischen z.B. Gewerkschaften, Arbeitsämtern, 

Branchenorganisationen u.a. 

 

e) Abbau rechtlicher und technischer Barrieren auf dem Arbeitsmarkt 

 

f) Sichtbarmachung von Jobmöglichkeiten in der Programmregion auf beiden Seiten der Grenze 

 

 

 

Beispiele möglicher Zuschussempfänger 

Unternehmen, Gebietskörperschaften, Regionen, Jobcenter, Branchenverbände, Arbeitnehmerorga-

nisationen, Behörden und andere öffentliche und halböffentliche Organisationen, Informations- und 

Grenzdienstleister, Unternehmensverbände. 
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Zielgruppe 

Die erste Investitionspriorität von Priorität 3 richtet sich an sämtliche Akteure des Arbeitsmarkts in 

der Programmregion, da ein so umfassendes Problem wie der Fachkräftemangel nur durch eine brei-

te Allianz bewältigt werden kann. DarübeǊ Ƙƛƴŀǳǎ ǊƛŎƘǘŜǘ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ŀƴ ŀƭƭŜ !ǊōŜƛǘƴŜƘƳŜǊ Ƴƛǘ αDǊŜƴȊōŜπ

ǊǸƘǊǳƴƎάΣ ŘΦƘΦ tŜƴŘƭŜǊΣ ŘƛŜ ƛƳ ƧŜǿŜƛƭǎ ŀƴŘŜǊŜƴ [ŀƴŘ ŀǊōŜƛǘŜƴ ǳƴŘ ŘŜǎƘŀƭō ƛƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜƳ aŀǖŜ Řŀπ

von profitieren, wenn Barrieren reduziert werden. 

 

3.3.3.2 Spezifisches Ziel B: Steigerung der Integration im Bildungsbereich mit Fokus auf den Stär-

kenpositionen der Region 

Das übergeordnete Ziel dieser Investitionspriorität ist es, die Qualität von Ausbildungen im Hinblick 

auf ihren praktischen Nutzen im deutsch-dänischen Grenzgebiet zu erhöhen, indem die Systeme 

angeglichen und erbrachte Leistungen vom jeweils anderen Land anerkannt werden. Die ausgehend 

von den identifizierten Stärkenpositionen der Programmregion formulierte Prioritätsachse 3 steht im 

Einklang mit den nationalen sowie regionalen Entwicklungsstrategien und berücksichtigt zudem die 

in der Europa 2020-Strategie aufgeführten Zusammenhänge zwischen der Präsenz qualifizierter Ar-

beitskräfte und regionaler Entwicklung. 

 

Angestrebte Ergebnisse: 

¶ Entwickelte und erprobte Ausbildungsmaßnahmen zur Stärkung der grenzüberschreitenden 

Kompetenzen insbesondere in den Stärkepositionen  

¶ Kompetenzentwicklung der Arbeitskraft junger Menschen 

¶ Höhere Mobilität der Auszubildenden und sich fortbildenden Mitarbeiter 

¶ Reduzierung der Barrieren durch Anerkennung erbrachter Prüfungsleistungen 

 

Um die Beschäftigung und den grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt auf längere Sicht zu festigen, ist 

es wichtig, den Blick auf die Entwicklung grenzüberschreitender Ausbildungsmaßnahmen im weites-

ten Sinne zu richten. Dabei handelt es ǎƛŎƘ ǳƳ αƘŜǊƪǀƳƳƭƛŎƘŜά !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎƎŅƴƎŜΣ ȊΦ .Φ .ŜǊǳŦǎǎŎƘǳπ

len, Gymnasien und weiterführende Ausbildungen, aber auch um Ausbildungsgänge für Jugendliche, 

die der Hilfe bedürfen, um eine herkömmliche Ausbildung in Angriff zu nehmen oder auf den Ar-

beitsmarkt zu gelangen. Schließlich handelt es sich um die Höherqualifizierung von Arbeitskräften, so 

dass diese der zukünftigen Nachfrage entsprechen. 

Insbesondere innerhalb der Stärkenpositionen des Programmgebiets soll der Zugang zu den richtigen 

Kompetenzen vorhanden sein, um das gesamte Wachstumspotential des Programmgebiets auszu-

nutzen. Der Fokus soll dabei auf der Kompetenzentwicklung der Arbeitskraft generell liegen, aber 

auch auf der Entwicklung der Kompetenzen der Mitarbeiter, die bereits in den Unternehmen des 

Programmgebiets angestellt sind.  

Der Blick über den Tellerrand und der damit verbundene erweiterte Vergleichshorizont führen lang-

fristig zu einer Qualitätssteigerung der Bildungsgänge insgesamt, aber v.a. auch in den Stärkepositio-

nen. Bessere Bildungsbedingungen tragen dazu bei, sich den Herausforderungen in den Bereichen 
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Wirtschaftsentwicklung und Wettbewerb, Arbeitsmarkt und Beschäftigung zu stellen und ergänzen 

somit einerseits die Ziele der Prioritäten 1 und 2, aber auch die Förderprogramme der EU zum Thema 

α[ŜōŜƴǎƭŀƴƎŜǎ [ŜǊƴŜƴάΦ 

 

 

Beispiele für Aktivitäten (nicht erschöpfend) 

Die nachfolgenden Aktivitäten sind im Verlauf des Programmierungsprozesses aus Studien, Evalua-

tionen, Beteiligungen von Akteuren sowie relevanten Erfahrungen aus den Vorgängerprogrammen 

hervorgegangen und werden als geeignete Beiträge zur Erreichung der Programmziele bewertet.  

 

Bezug zur Ostseeraumstrategie: Projekte der Priorität 3 können Beiträge zum EUSBSR-

tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘ α9ŘǳŎŀǘƛƻƴά ƭŜƛǎǘŜƴΣ ǾƻǊǊŀƴƎƛƎ ƛƴ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ ŘŜmografischer Wandel und Be-

darf an qualifizierten Arbeitskräften sowie in der Hochschulzusammenarbeit. Projekte dieser Priori-

tät unterstützen die Versorgung der Unternehmen in den Stärkenbereichen der Region mit Fach-

kräften und tragen damit zu einer stabilen Wirtschaft und Wohlstand bei. 

 

a) Förderung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zwischen den Ausbildungseinrichtun-

gen, z. B. 

¶ Durchführung grenzüberschreitender Innovations- oder Future Camps für Jugendli-

che 

¶ Austausch von Personal der Bildungseinrichtungen, Schüler, Studenten, Auszubil-

dender, darunter eventuelle Etablierung eines Austauschportals und Praktikumsan-

gebote samt Gastgeberfamilien 

¶ Entwicklung von grenzüberschreitenden Inhalten von universitären und nicht-

universitären Ausbildungsgängen 

¶ Etablierung grenzübergreifender Kompetenzzentren zwecks einer höheren Professi-

onalisierung innerhalb beispielsweise des nachhaltigen Tourismusbereiches, 

¶ Inklusion von Jugendlichen ohne Anbindung an Ausbildungsstätten oder den Ar-

beitsmarkt in das Ausbildungssystem 

b) Etablierung gemeinsamer Masterstudiengänge innerhalb der Bereiche, in denen es in der Pro-

grammregion eine hohe Konzentration an Unternehmen gibt, sowie Entwicklung neuer Ausbil-

dungen innerhalb der Stärkenpositionen 

 

 

 

 

Beispiele möglicher Zuschussempfänger 

Bildungseinrichtungen, Gebietskörperschaften, Wirtschaftsverbände, öffentliche oder halböffentli-

che Organisationen, Branchenverbände, Behörden. 
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Zielgruppe 

Zielgruppen dieses spezifischen Ziels sind primär Bildungseinrichtungen der Programmregion, die sich 

mit grundsätzlichen Fragen zu zentralen Themenfeldern der sekundären und tertiären Ausbildungen 

mit Schwerpunkt in den Themenfeldern der Stärkenpositionen der Programmregion auseinanderset-

zen. Unterstützt werden sollen diese durch andere öffentliche oder halböffentliche Organisationen, 

Branchenverbände und Entscheidungsträger, die sich mit Bildungsfragen beschäftigen. Letztlich 

kommen die Resultate dieser Priorität direkt den Bürgern und hier v.a. Schülern, Studenten und an-

deren Bildungssuchenden, zugute. 

 

3.3.4 Priorität 4: Funktionelle Zusammenarbeit                                                          

3.3.4.1 Spezifisches Ziel A: Steigerung der grenzüberschreitenden institutionellen Kapazität in zent-

ralen Bereichen und Sektoren der Programmregion, insbesondere Tourismus, Verkehr und Logistik, 

Küstenschutz, Gefahrenabwehr und Gesundheit 

Das übergeordnete Ziel dieser Investitionspriorität der Priorität 4 ist die Steigerung der grenzüber-

schreitenden Zusammenarbeit und Verbesserung ihrer Rahmenbedingungen in zentralen Bereichen 

und Sektoren. Die ausgehend von den identifizierten Stärkenpositionen der Programmregion formu-

lierte Prioritätsachse 4 steht im Einklang mit der nationalen sowie regionalen Entwicklungsstrategien 

und berücksichtigt zudem die in der Europa 2020 Strategie aufgeführten Zusammenhänge zwischen 

den verschiedenen Aspekten von intelligentem, nachhaltigem und integrativem Wachstum.  

 

Angestrebte Ergebnisse: 

¶ Gesteigerte Kooperation zwischen öffentlichen Institutionen und verbesserte Grundlagen für 

die grenzüberschreitende Kooperation in Form von gemeinsamen statistischen Datenbanken  

¶ Gemeinsame Strategien, Konzepte und Aktionspläne für zentrale Bereiche und Sektoren der 

Programmregion (Tourismus, Verkehr und Logistik, Küstenschutz, Gefahrenabwehr, Gesund-

heit, Arbeitsmarkt) 

¶ Eine bessere grenzüberschreitende Koordination in Bereichen wie dem öffentlichen Nahver-

kehr, Bereitschaftsdiensten und Gesundheitsförderung 

 

Die Zusammenlegung der beiden ehemaligen deutsch-dänischen Interreg-Programme eröffnet neue 

Möglichkeiten, das deutsch-dänische Programmgebiet durch neue Partnerschaften, eine größere 

kritische Masse und gemeinsame strategische Planung weiter zu entwickeln.  

Es besteht keine starke Tradition für eine Zusammenarbeit zwischen den beiden bisherigen Pro-

grammgebieten. Durch die Zusammenlegung entsteht daher ein verstärkter Bedarf für die Stärkung 

institutioneller Kapazitäten, nicht nur über die deutsch-dänische Grenze hinweg, sondern auch zwi-

schen den beiden bisherigen Teilgebieten, um die Gesamtentwicklung des Programmgebiets durch 

stärkere Zusammenarbeit zwischen Behörden und Organisationen zu unterstützen. 

Für die Schaffung einer zusammenhängenden Region müssen durch den Aufbau und die Stärkung der 

institutionellen Kapazität nachhaltige und dauerhafte Strukturen quer durch Organisationen, Institu-
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tionen, Landesgrenzen und ehemalige Programmgrenzen hinweg geschaffen werden. Im westlichen 

Teil des Programmgebiets waren über die Landgrenze hinweg relativ starke grenzüberschreitende 

Verbindungen möglich, während im östlichen Teil des Programmgebiets wegen der Seegrenze fest 

etablierte grenzüberschreitende Institutionen und Strukturen in größerem Umfang noch fehlen. 

Durch den Bau der Fehmarnbelt-Querung werden sich die Voraussetzungen dafür jedoch grundle-

gend ändern.  

Das Ziel ist, es zu vereinfachen, die Grenze zu überschreiten und sich Wissen über den Arbeitsmarkt, 

wirtschaftliche Gegebenheiten und Kulturangebote in der Nachbarregion zu verschaffen, und es 

muss eine gut ausgebaute Zusammenarbeit auf der Verwaltungs- und Behördenebene geben. Dafür 

müssen zum Teil noch Grundlagen geschaffen werden wie z. B. gemeinsame statistische Datenban-

ken. Zudem sollen zur Stärkung der Kooperation in zentralen Themenfeldern der Gesamtregion ge-

meinsame Konzepte, Aktionspläne und Strategien entwickelt und umgesetzt werden.  Die Kooperati-

on in Fragen von Gefahrenabwehr und Gesundheitsförderung aber auch in wirtschaftlichen und all-

tagspraktischen Feldern wie dem öffentlichen Nahverkehr soll eine bessere Verzahnung der Region 

ermöglichen. Zudem sollen strategische Partnerschaften die Zusammenarbeit mit den benachbarten 

Metropolregionen Hamburg und Kopenhagen institutionalisieren, um die Lage der Region zwischen 

den beiden Metropolen optimal zu nutzen. 

 

Beispiele für Aktivitäten (nicht erschöpfend) 

Die nachfolgenden Aktivitäten sind im Verlauf des Programmierungsprozesses aus Studien, Evalua-

tionen, Beteiligungen von Akteuren sowie relevanten Erfahrungen aus den Vorgängerprogrammen 

hervorgegangen und werden als geeignete Beiträge zur Erreichung der Programmziele bewertet.  

 

Bezug zur Ostseeraumstrategie: Priorität 4 bedient vorrangig den EUSBSR-tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘ αYǳƭǘǳǊά 

in Bezug auf kulturelle Begegnungen und Austausch über die Grenze sowie durch Maßnahmen zur 

Entwicklung einer gemeinsamen kulturellen Identität und zur Sichtbarmachung der Attraktivität der 

Region. 

Zudem spiegelt diese Priorität die EUSBSR-vǳŜǊǎŎƘƴƛǘǘǎōŜǊŜƛŎƘŜ αbŀŎƘōŀǊƴά ǳƴŘ αtǊƻƳƻ ά ǿƛŜŘŜǊΦ 

Projekte dieser Priorität stärken die regionale Identität und Kohärenz in der Region. Sie können zu-

dem gemeinsame Strategien für Küstenschutz und Klimaschutz entwickeln, die dem Schutz der Ost-

see dienen. 

 

a) Verbesserung der Ausgangsposition des Programmgebiets für die Entwicklung grenzüberschrei-

tender Strategien und Maßnahmen auf einer fundierten Grundlage:  

¶ Entwicklung und Umsetzung einer grenzüberschreitenden statistischen Datenbank mit vali-

den und vergleichbaren Daten 

¶ Entwicklung und Umsetzung einer Projekt- und Akteursdatenbank zwecks Erleichterung der 

Zusammenarbeit von Projekten aus unterschiedlichen Programmen / Fonds / EU-Mitteln 
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b) Entwicklung gemeinsamer grenzüberschreitender Strategien, Konzepte und Aktionsplänen für 

zentrale Branchen und Sektoren (z. B.  Küstenschutz, Tourismus), die intelligentes, nachhaltiges und 

integratives Wachstum sowie einen vereinten Arbeitsmarkt unterstützen 

 

c) Entwicklung strategischer Partnerschaften zur Etablierung gleichwertiger Kooperationen mit 

Nachbarregionen und Metropolen sowie um die Rahmenbedingungen für die deutsch-dänische In-

tegration zu beeinflussen  

 

d) Förderung der Zusammenarbeit zwischen Behörden und Organisationen im Hinblick auf eine effi-

ziente Entbürokratisierung und eine bessere regionale Koordination, hierunter Austausch von Best-

Practice: 

¶ im Bereich des öffentlichen Regionalverkehrs (z.B. bzgl. Verkehrsinformationen, Verkehrs-

verbindungen und Fahrkartenverkauf)  

¶ zwischen unterschiedlichen regionalen Bereitschaftsdiensten über die Landesgrenze und 

den Fehmarnbelt hinweg im Falle größerer Unfälle zu Lande oder zu Wasser 

¶ zwischen öffentlichen und vereinsbasierten Akteuren der Gesundheitsförderung, u.a. zur 

Förderung der Volksgesundheit 

¶ Zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für Unternehmen im grenzüberschreitenden 

Kontext 

 

 

 

Beispiele möglicher Zuschussempfänger 

Gebietskörperschaften, Regionen und andere Behörden, Forschungsinstitute, öffentliche und halböf-

fentliche Einrichtungen, Wirtschaftsverbände, Branchenverbände und andere Interessenverbände, 

Organisationen mit Fokus auf Statistik, Verkehrsplanung und -anbieter, Gesundheitsdienstleister, 

Bereitschaftsdienste.  

 

Zielgruppe  

Zielgruppe dieses spezifischen Ziels sind primär Gebietskörperschaften, Regionen und andere Behör-

den der Programmregion, die sich mit grundsätzlichen Fragen zu zentralen Themenfeldern in der 

Regionalentwicklung sowie der strategischen Planung auseinandersetzen. Unterstützt werden sollen 

diese Behörden durch andere relevante öffentliche Organisationen, sowie relevante Wirtschaftsver-

bände, Branchenverbände und andere Interessenverbände, Organisationen mit Fokus auf Statistik, 

Verkehrsplaner und -anbieter, Gesundheitsdienstleister und Bereitschaftsdienste. Im Ergebnis kom-

men die Resultate dieser Priorität direkt den Bürgern der Region zugute. 
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3.3.4.2 Spezifisches Ziel B: Steigerung des interkulturellen Verständnisses der Bürger der Pro-

grammregion in Hinblick auf die deutsche und dänische Lebensweise und Kultur 

Das übergeordnete Ziel dieser Investitionspriorität der Priorität 4 ist eine höhere Kohärenz in der 

Programmregion durch bessere Kenntnis übereinander und ein stärkeres Zusammenwachsen der 

Menschen beiderseits der Grenze. Die ausgehend von den identifizierten Stärkenpositionen der Pro-

grammregion formulierte Prioritätsachse 4 steht im Einklang mit der nationalen sowie regionalen 

Entwicklungsstrategien und berücksichtigt zudem die in der Europa 2020 Strategie aufgeführten Zu-

sammenhänge zwischen den verschiedenen Aspekten von intelligentem, nachhaltigem und integrati-

vem Wachstum.  

 

Angestrebte Ergebnisse: 

¶ Gesteigertes Wissen der Menschen in der Region über deutsche und dänische Lebensweise 

und Kultur und die gemeinsame Geschichte über die Grenze hinweg 

¶ Verbesserung der Voraussetzungen für das Erlernen der deutschen und dänischen Sprache 

¶ Verstärkte Begegnungen zwischen Bürgern von beiderseits der Grenze 

¶ Verbesserte Sichtbarkeit der Grenzregion als attraktiven Lebens-, Arbeits- und Investitionsort 

und eine gesteigerte intraregionale Attraktivität 

 

Wichtige Rahmenbedingungen für die grenzüberschreitende Integration und eine hohe Kohärenz der 

Region sind das gegenseitige Verständnis und die Anerkennung der Kultur, Sprache, Werte und Mei-

nungen der Menschen auf der jeweils anderen Seite. Durch die Einbeziehung der Bürger, Medien, 

Vereine und Zivilgesellschaft sollen Kulturerlebnisse und zwischenmenschliche Aktivitäten nicht nur 

zur intraregionalen Attraktivität des Programmgebiets beitragen, sondern auch als Hebel für Integra-

tion und Entwicklung im gesamten Programmgebiet dienen. Daher ist es von Bedeutung, dass das 

Programm einen Schwerpunkt auf Aktivitäten legt, die attraktive Bedingungen für Bürger, Unter-

nehmen, Touristen und Investoren schaffen und diese auch sichtbar macht, um die Wahrnehmung 

der Programmregion als attraktive Region im weitesten Sinne zu stärken. Darunter fallen auch Aktivi-

täten gezielt für Kinder und Jugendliche aus der Region, die mit einem stärkeren Bewusstsein für die 

Vorteile einer vielfältigen interkulturellen Gesellschaft aufwachsen sollen. 

Dies gilt umso mehr in Zusammenhang mit der Zusammenlegung der ehemaligen beiden Programm-

gebiete, zwischen denen es noch keine starke Tradition für eine Zusammenarbeit gibt. Dies soll durch 

verstärkte Begegnungen und direkten Austausch von Bürgern auch über die bisherigen Regionsgren-

zen hinweg verändert werden. 

Die Stärkung der intraregionalen Attraktivität und der Attraktivität der Region nach außen soll gene-

rell zu Entwicklung und erhöhter Zusammenarbeit beitragen und somit als ein Werkzeug betrachtet 

werden, teils um der demografischen Entwicklung entgegenzuwirken, indem jungen Menschen die 

Region als attraktiver Lebens- und Arbeitsort vermittelt wird, in dem sie auch nach der Ausbildung 

verbleiben, und teils um als Fundament für die übrigen Ziele des Programms zu dienen. Dies kann 

erreicht werden durch die Förderung von interkulturellem Verständnis und Vielfältigkeit als wichtige 

Elemente, um die Attraktivität des Programmgebiets zu stärken.  
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Beispiele für Aktivitäten (nicht erschöpfend) 

Die nachfolgenden Aktivitäten sind im Verlauf des Programmierungsprozesses aus Studien, Evalua-

tionen, Beteiligungen von Akteuren sowie relevanten Erfahrungen aus den Vorgängerprogrammen 

hervorgegangen und werden als geeignete Beiträge zur Erreichung der Programmziele bewertet.  

 

Bezug zur Ostseeraumstrategie: Priorität 4 bedient vorrangig den EUSBSR-tǊƛƻǊƛǘŅǘǎōŜǊŜƛŎƘ αYǳƭǘǳǊά 

in Bezug auf kulturelle Begegnungen und Austausch über die Grenze sowie durch Maßnahmen zur 

Entwicklung einer gemeinsamen kulturellen Identität und zur Sichtbarmachung der Attraktivität der 

Region. Zudem spiegelt diese Priorität die EUSBSR-vǳŜǊǎŎƘƴƛǘǘǎōŜǊŜƛŎƘŜ αbŀŎƘōŀǊƴά ǳƴŘ αtǊƻƳƻά 

wieder. Projekte dieser Priorität stärken die regionale Identität und Kohärenz in der Region. Sie kön-

nen zudem gemeinsame Strategien für Küstenschutz und Klimaschutz entwickeln, die dem Schutz 

der Ostsee dienen. 

 

a) Sichtbarmachung der gesamten deutsch-dänischen Grenzregion als attraktiven Lebens-, Arbeits- 

und Investitionsort. Der Einsatz soll auf den regionalen Wachstumspotenzialen und den regionalen 

Stärkepositionen basieren und sollte u.a. über Medienkooperationen und Kooperationen zwischen 

Medien und Zivilgesellschaft vermittelt werden 

 

b) Umsetzung von Mikroprojekten für kulturelle und bürgernahe Aktivitäten innerhalb einer Dach-

organisation, die einerseits die Zusammenarbeit von kulturellen Vereinen, Künstlern usw. vermitteln 

und andererseits die Möglichkeiten zwischenmenschlicher Aktivitäten, gerne mit Fokus aus fami-

lienbezogene Aktivitäten 

 

c) Förderung der sprachlichen und interkulturellen Kompetenz z.B. durch: 

¶ Entwicklung von situations- und kontextbasierten Sprachangeboten mit zugehörigen Unter-

richtsmaterialien für erwachsene Bürger 

¶ Entwicklung moderner Unterrichtsmittel mit vergleichenden Angaben über Lebensbedin-

gungen, wertpolitischen Haltungen usw. 

 

d) Förderung des gegenseitigen dänisch-deutschen Verständnisses z.B. durch  

¶ Unterstützung direkter Begegnungen zwischen deutschen und dänischen Kindern und Ju-

gendlichen, z.B. durch Studienreisen und Vereinsarbeit 

¶ Förderung der Einrichtung und Etablierung von grenzübergreifenden Vereinen und Verbän-

den 

e) Förderung der Vielfalt durch verbessertes Verständnis für und der Inklusion von Minoritäten und 

besonders marginalisierten Gruppen. 

 

Beispiele möglicher Zuschussempfänger 
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Forschungs- und Bildungseinrichtungen, Kulturakteure, Vereine, Interessenorganisationen, öffentli-

che und halböffentliche Institutionen, Wirtschaftsverbände, Medien. 

 

Zielgruppe 

Primäre Zielgruppe dieses spezifischen Ziels sind die Bürger der Programmregion ς darunter auch 

besonders Kinder und Jugendliche.  Unterstützen können bei der Vermittlung von interkulturellem 

Verständnis und interkulturellen Kompetenzen die Medien und die Minderheiten in der Region. Über 

den Ansatz der Stärkung der regionalen Attraktivität werden darüber hinaus auch Touristen und In-

vestoren angesprochen. 
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B. Projekte 

4. Antragstellung 

4.1 Projektpartner und Antragsteller 

4.1.1 Wer kann Projektpartner sein? 

Im Folgenden wird dargestellt, welche Institutionen/Organisationen generell als förderfähige Pro-

jektpartner infrage kommen. Dabei gelten jedoch für Deutschland und Dänemark teilweise unter-

schiedliche nationale Gesetzgebungen. Das bedeutet, dass nicht unbedingt die gleichen Institutionen 

auf beiden Seiten der Grenze förderfähig sind. Für private Partner und Unternehmen gelten - bedingt 

durch das europäische Beihilferecht - unter Umständen andere Regelungen als für öffentliche Institu-

tionen. 

In Zweifelsfällen ς insbesondere bei privaten Organisationen und Unternehmen - sollten Sie die För-

derfähigkeit der Projektpartner unbedingt durch das Interreg-Sekretariat prüfen und bestätigen las-

sen. 

 

Projektpartner müssen grundsätzlich: 

¶ die technischen, finanziellen und organisatorischen Voraussetzungen für die Durchführung 

des Projekts haben,  

¶ eine juristische Person sein, 

¶ einen Standort innerhalb des Programmgebiets haben ς nur unter bestimmten Umständen 

können auch Partner von außerhalb des Programmgebiets in einem Projekt teilnehmen (s. 

Kap. 4.5.2.3.3)  

Diese Voraussetzungen gelten in besonderem Maße für den Leadpartner eines Projekts (s. Kap. 

4.1.3). 

Bitte beachten Sie: Bei öffentlich-ähnlichen Projektpartnern mit privater Rechtsform und ohne über-

wiegend staatliche Beteiligung/ Aufsicht behält sich die Administration vor, zur Prüfung der Leis-

tungsfähigkeit im Antragsverfahren zusätzliche Dokumente wie Jahresabschlüsse oder Businessplan 

sowie Gesellschaftervertrag oder Satzungen anzufordern. 

Förderfähige Projektpartner in Deutschland können sein:  

 

Aus dem öffentlichen Bereich: 

Die Gebietskörperschaften 

¶ Bund 

¶ Länder 

¶ Kreise und kreisfreie Städte 

¶ Gemeinden 
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Aus dem öffentlich gleichgestellten Bereich: 

Einrichtungen des öffentlichen Rechts, die 

¶ Juristische Person des öffentlichen oder privaten Rechts sind, 

¶ die zu dem Zweck gegründet wurden, im Allgemeininteresse liegende Aufgaben nicht ge-

werblicher Art wahrzunehmen, und 

¶ die sich durch besondere Staatsgebundenheit auszeichnen. Das ist der Fall, wenn 

o sie überwiegend vom Staat oder anderen Einrichtungen des öffentlichen Rechts fi-

nanziert werden oder 

o sie hinsichtlich ihrer Leitung der Aufsicht des Staates oder anderer Einrichtungen des 

öffentlichen Rechts unterliegen oder 

o der Staat oder andere Einrichtungen des öffentlichen Rechts mehr als die Hälfte der 

Mitglieder der zur Geschäftsführung oder zur Aufsicht berufenen Organe bestimmt. 

Einrichtungen des öffentlichen Rechts sind auch solche Verbände, deren Mitglieder dem öffentlichen 

oder dem diesen gleichgestellten Bereich gehören. 

 

Beispiele: 

¶ Universitäten und Fachhochschulen 

¶ Rechtsanwalts-, Architekten-, Ärzte- und Apothekerkammern 

¶ Industrie- und Handelskammern 

¶ Landesrundfunkanstalten 

¶ Studentenwerke 

¶ Öffentliche Krankenhäuser 

¶ Überwiegend öffentlich finanzierte Bildungseinrichtungen 

¶ Kommunale Versorgungsunternehmen 

¶ Kommunale Wohnungsbaugesellschaften 

¶ Stiftungen des öffentlichen Rechts (z.B. Museums- oder Kulturstiftungen) 

¶ Kommunale Zweckverbände (z.B. Abfall-, Wasserversorgungs- und Verkehrszweckverbände) 

¶ Kommunale Spitzenverbände (Gemeinde-, Städte- und Landkreistag) 

Aus dem im weiteren Sinne öffentlichen Bereich (semi-öffentlicher Bereich) 

Juristische Personen des öffentlichen und des privaten Rechts, die im Allgemeininteresse liegende 

Aufgaben nicht-gewerblicher Art wahrnehmen. 

Beispiele: 

¶ Natur- und Umweltschutzverbände 

¶ Gewerkschaften 

¶ Arbeitgeberverbände 

¶ Stiftungen 
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Aus dem privaten Bereich: 

Juristische Personen des Privatrechts. 

 

Beispiele: 

¶ Unternehmen  

¶ Private Vereine, Stiftungen 

¶ Cluster 

¶ Interessenverbände 

¶ Branchenverbände  

¶ Clustermanagements 

 

Für Projektpartner aus dem privaten Bereich ist zu beachten, dass u.U. besondere Regelungen im 

Programm gelten (meist in Zusammenhang mit dem EU Beihilferecht ς vgl. Kap. 4.4.3). 

 

Förderfähige Projektpartner in Dänemark können sein: 

 

Aus dem öffentlichen Bereich: 

¶ Kommunen 

¶ Regionen 

¶ Staatliche Organisationen 

¶ Schulen 

¶ Gesundheitsbehörden und öffentliche Krankenhäuser 

¶ Öffentliche Verwaltungen 

Aus dem semi-öffentlichen Bereich: 

Semi-öffentliche Organe sind im strengen Sinne öffentlich-rechtliche Organe, 

¶ die spezifisch in Hinblick darauf errichtet worden sind, um Aufgaben im allgemeinen, aber 

nicht industriellen oder kommerziellen Interesse wahrzunehmen, 

¶ die eine juristische Person sind und 

o deren Betrieb entweder größtenteils vom Staat, regionalen oder lokalen Behörden 

oder anderen öffentlich-rechtlichen Organen finanziert wird oder 

o deren Betrieb der Kontrolle des Staates, den lokalen Behörden oder anderen öffent-

lich-rechtlichen Organen unterliegt oder 

o  bei denen über die Hälfte der Mitglieder im Verwaltungs-, Leitungs- oder Aufsichts-

körper vom Staat, den lokalen Behörden oder öffentlich-rechtlichen Organen er-

nannt werden. 
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Beispiele: 

¶ Öffentlich geförderte Bildungsträger, Bildungseinrichtungen und Forschungseinrichtungen, 

Universitäten, Højskoler 

¶ Allgemeine/gemeinnützige Wohnungsgesellschaften 

¶ Einige kulturelle Einrichtungen (abhängig von ihrer konkreten Organisationsform) 

¶ Einige Touristikorganisationen (abhängig von ihrer konkreten Organisationsform) 

Darüber hinaus können auch andere gemeinnützige (non-profit) Organisationen semi-öffentliche 

Projektträger im weiteren Sinne sein. Beispiele dafür sind: 

¶ Branchenorganisationen 

¶ NGO (Non-governmental organizations) 

¶ Gewerkschaften 

¶ Beschäftigungsgesellschaften 

¶ Einige Touristikeinrichtungen 

¶ Einige kulturelle Einrichtungen 

¶ Vereine und Verbände 

¶ Natur- und Umweltorganisationen 

Ob eine Organisation als öffentlich-rechtlich oder semi-öffentlich gelten kann, wird im Einzelfall beur-

teilt. 

 

Aus dem privaten Bereich: 

Juristische Personen des Privatrechts. 

 

Beispiele: 

¶ Unternehmen 

¶ Private Vereine und Verbände 

¶ Unternehmensfond  

¶ Fond 

¶ P/S Partnergesellschaft 

¶ Selvejende Institut 

¶ Cluster 

¶ Interessenverbände 

¶ Branchenverbände  

¶ Clustermanagements 

¶ gewerbliche Entwicklungsnetzwerke  

¶ Energieversorger 
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Für Projektpartner aus dem privaten Bereich ist zu beachten, dass u.U. besondere Regelungen im 

Programm gelten (meist in Zusammenhang mit dem EU Beihilferecht ς vgl. Kap. 4.4.3). 

 

Wer kann nicht Projektpartner werden? 

¶ Privatpersonen 

¶ Politische Parteien 

¶ Einzelunternehmer 

¶ GbR (Deutschland) 

 

4.1.2 Wer kann Antragsteller sein? 

Der Antrag wird vom Leadpartner gestellt (s. Kap. 4.1.3), wobei die anderen Projektpartner auch mit 

Unterschrift im Antrag ihre Teilnahme am Projekt und die jeweilige Kofinanzierung bestätigen. Es 

können nur öffentliche bzw. öffentlich-ähnliche Institutionen Anträge stellen. Das bedeutet in der 

Konsequenz, dass keine Projekte mit ausschließlich privaten Partnern durchgeführt werden können. 

 

4.1.3 Leadpartnerprinzip 

Im Programm Interreg Deutschland ς Danmark gilt das Leadpartnerprinzip. Für jedes Projekt muss 

ein Leadpartner bestimmt werden.  

Der Leadpartner ist der federführende Partner eines Projekts und übernimmt besondere Aufgaben 

und Verantwortungen innerhalb des Projekts, wie z.B. als hauptsächlicher Ansprechpartner der Pro-

grammverwaltung. Der Leadpartner ist der Antragsteller für ein Projekt und schließt bei einer Bewil-

ligung einen Vertrag mit der Verwaltungsbehörde (Leadpartnervertrag, vgl. Kap. 5.1) und für das 

interne Verhältnis innerhalb des Projekts einen Vertrag mit den anderen Projektpartnern (Partner-

schaftsvertrag, vgl. Kap. 5.2). Mit der Funktion des Leadpartners kann für die organisatorische Arbeit 

des Projektes Doppelarbeit vermieden werden. 

 

Um Leadpartner zu sein, müssen folgende Voraussetzungen erfüllt sein: 

¶ Die Grundvoraussetzungen für einen förderfähigen Projektpartner müssen gegeben sein (vgl. 

Kap. 4.1.1). 

¶ Der Leadpartner muss im Programmgebiet ansässig sein. 

¶ Aufgrund der besonderen Verantwortungen und des damit verbundenen zusätzlichen Res-

sourceneinsatzes, den ein Leadpartner erbringen muss, können ausschließlich öffentliche 

oder semi-öffentliche Institutionen Leadpartner werden. 

¶ Es müssen die technischen, finanziellen und administrativen Möglichkeiten für die besonde-

ren Aufgaben (s.u.) vorhanden sein ς dazu gehört auch der Einsatz von genügend personellen 

Ressourcen. 

¶ Die Projektpartner müssen sich einig darüber sein, wer Leadpartner sein soll. 
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Die besonderen Aufgaben eines Leadpartners im Vergleich zu den Aufgaben der Projektpartner sind: 

¶ Projektentwicklung und Antragstellung: Der Leadpartner übernimmt die Koordination der 

Beiträge aller Partner, die federführende Ausarbeitung des Antragsentwurfs und des finalen 

Antrags sowie die Antragstellung. Es sollen aber alle Partner an der Projektentwicklung aktiv 

beteiligt und mit dem geplanten Vorhaben und ihren eigenen Aufgaben darin einverstanden 

sein. 

¶ Verträge: Der Leadpartner unterzeichnet den Leadpartnervertrag mit der Verwaltungsbe-

hörde (vgl. Kap. 5.1) und schließt einen Partnerschaftsvertrag mit den Projektpartnern (Kap. 

5.2). 

¶ Durchführung: Der Leadpartner trägt gegenüber dem Programm die übergeordnete Ver-

antwortung für die Durchführung des Projekts, übernimmt die Koordinationsaufgaben und 

sorgt für die Steuerung des Projekts. Dennoch sollen alle Partner eine aktive Rolle im Projekt 

einnehmen und sind für die für sie in den Arbeitspaketen festgelegten Aktivitäten und ihre 

Kosten und Kofinanzierung selbst verantwortlich. 

¶ Kommunikation mit der Programmverwaltung: Sämtliche Kommunikation zwischen Projekt 

und Programmverwaltung läuft über den Leadpartner, der die Informationen dann an die 

anderen Projektpartner weitergeben muss. Nur in Ausnahmefällen (d.h. bei individuellen 

Problemen) kann der Kontakt direkt zu einem Projektpartner laufen. 

¶ Finanzen und Berichterstattung: Der Leadpartner sammelt die testierten Kostenaufstellun-

gen aller Projektpartner und führt sie zu einem gemeinsamen (ebenfalls geprüften!) Auszah-

lungsantrag zusammen, der an das Interreg-Sekretariat übermittelt wird. Für die eigenen 

Kosten und ihre Kontrolle durch einen Prüfer sind alle Projektpartner selbst verantwortlich. 

Sie sind zudem verpflichtet, die entsprechenden Dokumente rechtzeitig vor den Auszah-

lungsfristen an den Leadpartner zu senden. Der Leadpartner sorgt zudem dafür, dass die 

Jahresberichte, Zwischenberichte und später der Schlussbericht erstellt und fristgemäß an 

das Interreg-Sekretariat gesendet werden. Auch dabei sind die Projektpartner verpflichtet, 

ihre Beiträge rechtzeitig beim Leadpartner einzureichen. 

¶ Auszahlung: Der Leadpartner erhält von der Verwaltungsbehörde die gesamte Auszahlung 

der beantragten Fördermittel und ist verpflichtet, die jeweiligen Anteile in vollem Umfang 

und schnellstmöglich an die anderen Projektpartner zu überweisen. 

¶ Unregelmäßigkeiten und Rückforderungen: Sollte es bei einem Projektpartner zu Unregel-

mäßigkeiten bei der Verwendung der Fördermittel kommen, haftet jeder Partner selbst. Eine 

eventuelle Rückzahlungsaufforderung der Verwaltungsbehörde geht jedoch immer an den 

Leadpartner, der den entsprechenden Betrag dann direkt bei dem betroffenen Projekt-

partner einfordern muss. Wenn der Projektpartner diesen Betrag nachweislich nicht zurück-

erstatten oder keine Verrechnung mit einer eventuellen weiteren Auszahlung erfolgen kann, 

treten andere Haftungsregelungen der Programmpartner in Kraft. 
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4.1.4 Projektpartner von außerhalb des Programmgebiets 

In der Regel müssen die Projektpartner im Programmgebiet ansässig sein. 

Projektpartner von außerhalb der Programmregion (vgl. Karte in Kap. 2.2) können in bestimmten 

Fällen in Projekte einbezogen werden, sofern ihre Aktivitäten bzw. der Beitrag, den sie in das Projekt 

einbringen, dem Programmgebiet zugutekommt und damit einen Vorteil für die Programmregion 

haben. 

Projektpartner von außerhalb der Programmregion können zudem nur dann an Projekten teilneh-

men,  

¶ wenn es innerhalb der Programmregion keine Projektpartner gibt, die zur Realisierung der 

notwendigen Aktivitäten beitragen können oder wollen oder  

¶ wenn es innerhalb der Programmregion keine Projektpartner gibt, die über die notwendigen 

Kompetenzen verfügen oder  

¶ wenn ein Projektpartner außerhalb der Programmregion für die Realisierung der Ergebnisse 

des Projekts strategisch wichtig ist.  

Dies gilt zudem nur für Projektpartner aus Deutschland und Dänemark. Projektpartner aus anderen 

Staaten können nicht beteiligt werden, da die Anforderungen des Programms an Prüfung und Kon-

trolle für solche Partner nicht gewährleistet werden können. Insgesamt dürfen nur max. 20% aller 

Programmmittel nach außerhalb der Programmregion fließen, was die Beteiligung von Partnern von 

außerhalb u.U. einschränkt. 

 

4.1.5 Netzwerkpartner (ohne finanzielle Beteiligung) 
Netzwerkpartner sind Partner, die sich mit Erfahrung und Know-How in das Projekt einbringen, ohne 

einen Zuschuss zu erhalten. Sie haben damit auch nicht die administrativen Verpflichtungen, die die 

geförderten Partner einhalten müssen. Die Netzwerkpartner werden im Projektantrag benannt und 

ihre Rolle und ihr Beitrag und Bezug zum Projekt beschrieben. Die Beschreibung soll plausibel und 

mit klarem Bezug auf die Projektziele und -aktivitäten sein und sich nicht allein auf eine allgemeine 

Interessenbekundung beschränken. Jeder Netzwerkpartner sollte die Angaben im Antrag durch einen 

formlosen Letter of Intent bestätigen, der gemeinsam mit dem Projektantrag beim Interreg-

Sekretariat eingereicht wird. 

 

Übernahme von Kosten, die dem Netzwerkpartner aus der Beteiligung am Projekt entstehen 

Um den Netzwerkpartnern die Teilnahme an Projektveranstaltungen und Projekttreffen ohne zusätz-

liche Belastungen zu ermöglichen, können Reisekosten (Kosten für Fahrten, Transport und ggf. Un-

terkunft) für Netzwerkpartner in angemessenem Rahmen im Budget des direkt kooperierenden Pro-

jektpartners angesetzt werden (in der Kategorie für externe Kosten einzutragen! ς vgl. Kap. 

4.5.2.2.3). Reisekosten für Netzwerkpartner sind begrenzt auf Kosten, die in Zusammenhang mit der 

Teilnahme an Projekttreffen und Projektveranstaltungen entstehen. Sie müssen plausibel mit der 

Rolle des Netzwerkpartners im Projekt und den betreffenden Aktivitäten in Verbindung stehen.  Es 
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sind dabei nur Reisekosten innerhalb der Programmregion zugelassen. Eine Ausnahme zu dieser Re-

gel bilden Reisen zu außerhalb der Region ansässigen regulären Projektpartnern. 

Bitte beachten Sie: Andere Kostenpositionen als Reisekosten können für einen Netzwerkpartner 

nicht übernommen werden! 

 

4.2 Grundlegende Kriterien und Voraussetzungen für ein Interreg-Projekt 

4.2.1 Kriterien für einen förderfähigen Antrag 

Um Fördermittel durch den Interreg-Ausschuss bewilligt zu bekommen, müssen Projektanträge be-

stimmte durch die Verordnungen vorgegebene oder vom Interreg-Ausschuss festgelegte Kriterien 

erfüllen. Grundsätzlich gibt es dabei drei Kategorien von Kriterien, die in die Bewertung eines Antrags 

einfließen: formale Kriterien, qualitative Kriterien und horizontale Kriterien. Die formalen Kriterien 

bilden eine Grundvoraussetzung für jeden förderfähigen Antrag. Die Bewertung der qualitativen und 

horizontalen Kriterien fließt mit unterschiedlicher Gewichtung in ein Bewertungsschema auf Punkte-

basis ein, das zum einen eine gleichwertige Behandlung aller Anträge gewährleisten und zum ande-

ren eine Vergleichbarkeit zwischen den Anträgen herstellen soll.  

Das Ergebnis der Bewertung ist die wichtigste Grundlage für die Entscheidung des Interreg-

Ausschusses über die Förderung eines Projektes. Darüber hinaus kann der Interreg-Ausschuss aber 

auch andere Überlegungen in seine Entscheidung einbeziehen, wie z. B. die Inhalte und Ziele des 

Kooperationsprogramms, einen Vergleich zu früher geförderten ähnlichen Projekten sowie die Ver-

fügbarkeit der Fördermittel. Es ist daher nicht gesichert, dass ein Projekt mit einer guten Bewertung 

auch eine Förderzusage erhält.  

Das Bewertungsschema kann zur Information unter  https://www.interreg5a.eu/dokumente/ όαCǸǊ 

!ƴǘǊŀƎǎǘŜƭƭŜǊάύ heruntergeladen werden. 

Weitere spezifische Kriterien, die in diesem Kapitel beschrieben werden, bestimmen die Einordnung 

als Tourismus- oder Kulturprojekt, die für eine Förderquote von 75% notwendig ist. Zudem werden 

hier die Kriterien angegeben, die für eine Projektlaufzeit von mehr als 36 Monaten erfüllt sein müs-

sen. 

 

4. 2.1.1 Formale Kriterien 

Die formalen Kriterien werden vor der qualitativen Bewertung eines Projektantrages geprüft und 

betreffen einerseits reine Formalitäten (z.B. vollständige Antragsunterlagen) oder leiten sich ande-

rerseits aus den Projektaktivitäten ab (z.B. Additionalität oder grenzüberschreitender Mehrwert). Für 

einen förderfähigen Antrag müssen alle nachfolgenden Kriterien erfüllt sein. 

1. Vollständigkeit: Die Antragsunterlagen müssen vollständig sein und in deutscher und däni-

scher Sprache vorliegen. Das betrifft alle obligatorischen Formulare (Antragsformular, 

Budgetformular). Zudem muss das Unterschriftenblatt mit rechtsgültigen Unterschriften aller 

Projektpartner vorliegen.  

https://www.interreg5a.eu/dokumente/
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2. Grenzüberschreitende Zusammenarbeit: Die Aktivitäten müssen grenzüberschreitend sein 

und mindestens einen deutschen und einen dänischen Partner einbeziehen. 

3. Partner aus der Programmregion: Die Projektpartner müssen jeweils in der Programmregion 

ansässig sein oder eine wie unter Kap. 4.1.4 beschriebene zulässige Ausnahme bilden. 

4. Leadpartner: Einer der Partner übernimmt die Rolle als Leadpartner und erfüllt die unter Kap. 

4.1.3 beschriebenen Voraussetzungen für diese Rolle. 

5. Finanzierung: Die Kofinanzierung des Projekts muss gesichert sein. 

6. Legalität: Die geplanten Aktivitäten müssen in Übereinstimmung mit regionalen, nationalen 

und EU-Gesetzgebungen, dem Kooperationsprogramm und den relevanten Verordnungen 

stehen. 

7. Keine Doppelförderung: Für das Projekt werden keine weiteren europäischen Fördermittel 

beantragt oder verwendet. 

8. Nutzen für die Programmregion: Die Projektaktivitäten kommen (deutlich) überwiegend der 

Programmregion zugute und finden (deutlich) überwiegend in der Programmregion statt. 

9. Programmstrategie: Das Projekt steht in Einklang mit der Programmstrategie und ist einer 

Programmpriorität und einem spezifischen Ziel zugeordnet. 

10. Additionalität: Das Projekt ist additional, d.h. die Projektaktivitäten betreffen weder Pflicht-

aufgaben noch den Normalbetrieb der Projektpartner und werden in dieser Form noch nicht 

in der Programmregion durchgeführt. 

11. Start nach Antragseinreichung: Die beantragten Aktivitäten beginnen erst nach Einreichung 

des Antrags im Interreg-Sekretariat. 

12. Grenzüberschreitender Mehrwert: Das Projekt weist einen grenzüberschreitenden Mehr-

wert auf (vgl. dazu Kap. 4.2). 

13. Horizontale Ziele: Das Projekt wirkt sich mindestens neutral auf die horizontalen Ziele aus. 

Projekte mit negativem Effekt auf die horizontalen Kriterien sind nicht förderfähig. 

14. Interventionslogik: Das Projekt muss eine klare Interventionslogik (Wirkungskette, vgl. dazu 

Kap. 4.4.2) aufweisen, d.h. es muss messbar zu dem spezifischen Programmziel beitragen, 

dem es zugeordnet wurde. 

15. Projektlaufzeit: Das Projekt wird innerhalb der Regellaufzeit von 36 Monaten durchgeführt 

oder erfüllt die weiter unten beschriebenen Kriterien für eine längere Laufzeit (vgl. Kap. 

4.2.1.4). 

4. 2.1.2 Qualitative Kriterien 

Die qualitativen Kriterien sind im Bewertungsschema in fünf verschiedene Kriterienblöcke unterteilt, 

die in unterschiedlicher Gewichtung in die Gesamtbewertung des Projektantrags einfließen. Jeder 

Kriterienblock enthält mehrere Kriterien mit einer oder mehreren zugehörigen Fragen zu Aspekten 
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des Projektantrags, die jeweils mit Punktzahlen bewertet werden. Für jeden Kriterienblock wird dar-

aus eine Durchschnittspunktzahl errechnet, die dann im Verhältnis zu den anderen Kriterienblöcken 

gewichtet wird. 

Gewichtung der einzelnen Blöcke in der Gesamtbewertung und die Berechnung der gewichteten 

maximal möglichen durchschnittlichen Gesamtpunktzahl: 

Kriterienblock  

Max. mögliche  

durchschnittliche Ge-

samtpunktzahl 

Gewichtung 

Gewichtete max. 

mögliche durch-

schnittliche Gesamt-

punktzahl 

Wirkungskette  4 32,5 % 1,3 

Projektstruktur  4 25 % 1,0 

Effekte und Verankerung  4 27,5 % 1,1 

Horizontale Ziele  4 5 % 0,2 

Beitrag zum spezifischen Ziel  4 10 % 0,4 

Gesamt 20 100 % 4,0 

 

Die Gewichtung berücksichtigt die Bedeutung, die die verschiedenen bewerteten Aspekte für ein 

Interreg-Projekt besitzen. Im Bewertungsschema finden Sie auch jeweils einen Hinweis, auf welche 

Antragsabschnitte sich die jeweiligen Kriterien beziehen. 

 

4.2.1.2.1 Kriterienblock: Wirkungskette des Projekts 

Bitte beachten Sie in diesem Zusammenhang auch die Erläuterungen zur Wirkungskette in Kap. 4.4.2. 

Kriterien A: Relevanz des Projekts 

In diesem Kriterienblock wird - allgemein gesagt - die Relevanz des Projektantrages für das Programm 

bewertet. Dabei spielen zum einen die im Antrag beschriebenen Bedarfe, denen das Projekt abhelfen 

möchte, und ihre Relevanz für das gewählte spezifische Programmziel, der grenzüberschreitende 

Charakter des Projekts und verschiedene Aspekte des Neuheitswertes des Projekts eine Rolle. Letzte-

rer kann auf unterschiedliche Weise erreicht werden, z.B. durch neue Ideen, eine neue Herange-

hensweise oder neue Kooperationen/Partnerschaften. 

Einen weiteren Ankerpunkt für die Bewertung bilden die sogenannten Kooperationskriterien: 

16. Gemeinsame Entwicklung: Das Projekt soll von den Projektpartnern gemeinsam entworfen 

und geplant werden. Der Antrag sollte dabei Ideen, Prioritäten und Aktivitäten von allen 

Partnern beiderseits der Grenze einbeziehen. Die Entwicklung des Projekts wird vom 

Leadpartner koordiniert. 

17. Gemeinsame Umsetzung: Die Projektaktivitäten auf beiden Seiten der Grenze sollen gemein-

sam und koordiniert stattfinden. Für eine vollwertige Kooperation soll tatsächlich zusammen 

und abgestimmt an Aktivitäten gearbeitet werden und  nicht nur parallele Aktivitäten bei den 










































































































































































































